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Zentralorgan der Dentichen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


Ne. 1 


durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; 
Ity 7.— jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 
Bon Sn 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 
Telephon 136⸗90. Poftſcheckkonto 63.508 


Seſchäfteſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uher abends. 
Sprechſtunden des Schriftieiters täglich von 2.50—3.30. 


Hiobsbotſchaft für die Arbeitsloſen 


Arbeitsloſenunterſtützungen ſollen um 20 Prozent gekürzt werden. 


Nach der Rückkehr des Miniſterpräſidenten Pryſtor 
nach Warſchau haben die Ferien in der Regierung ihr 
Ende gefunden. In den Nachmittagsſtunden des geſtrigen 
Tages fand eine Sitzung des Miniſterrats ſtatt, in welcher 
u. a. eine Geſetzesvorlage beſchloſſen wurde, die eine 
Streichung aller zum Wiederaufbau durch den Krieg zer⸗ 
ſtörter Gebäude erteilten Anleihen bis zu 1000 Zloty vor⸗ 
ſieht. Perſonen, die zu demſelben Zweck größere Anleihen 
aufgenommen haben, erhalten lediglich Vergünſtigungen. 

Gerüchten zufolge ſoll in der geſtrigen Sitzung des 
Miniſterrats auch die Frage der Budgetreduzie⸗ 
rung beſprochen worden ſein. Es heißt, daß die Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützungen wiederum gekürzt werden follen, 
und zwar um 20 Prozent; außerdem ſollen die Offiziers⸗ 
gehälter um 12 Prozent gekürzt werden. In politiſchen 
Kreiſen ſpricht man ſogar, daß dieſe Kürzungen bereits 
am 1. Februar in Kraft treten ſollen. 

Wenn die Arbeitsloſenunterſtützungen wirklich eine ſo 
große Kürzung erfahren ſollen, was wird denn da über⸗ 
haupt noch übrig bleiben 

So ſpart man immer wieder auf Koſten des Magens 
der ärmſten Bevölkerungsſchichten, denkt aber nicht daran, 
die rieſigen Heeresausgaben, die den Löwenanteil des 


taatsbudgets verſchlingen, zu kürzen. 


Schwere Wahlniederlage der Sanacia 
in Pommerellen. 


Ein geradezu ſenſationelles Ergebnis haben die Ge⸗ 
meindewahlen gezeitigt, die am Sonntag im Kreiſe Dzial⸗ 
dowo in Pommerellen ſtattfanden. Und zwar entfielen 
auf die Liſte des Nationalen Klubs 4007 Stimmen, auf 
die NPR — 3490, auf die deutſche Lifte — 219 
und auf die Liſte der Sanacja — 1756 Stimmen. Bei 
der Mandatsverteilung entfielen: auf den Nationalen 
Klub — 8 Mandate, NPR — 8, Deutſche — 4 und 
Sanacja 3 Mandate. Das politiſche Kräfteverhältnis im 
Kreisſeimik wird nunmehr folgendes ſein: Nationaler 
Klub — 12 Mandate, NPR — 9, Deutſche — 4 und 
Sanacja — 4 Mandate. N 


— 


Breſt⸗Prozeß am 7. Februar. 
Zeugen werden nicht verhört. 


Geſtern fand eine Verwaltungsſitzung des Warſchauer 
Appellationsgerichts ſtatt, in welcher der Termin für die 
Berufungsverhandlung im Breſt⸗Prozeß auf den 7. Fe⸗ 
bruar feſtgeſetzt wurde. Es wurde beſchloſſen, keine Zeu⸗ 
gen zu vernehmen und ſich lediglich auf die Verleſung des 
Protokolls der erſten Verhandlung zu beſchränken. 


In den Nuheſtand verſetzt. 
Die Richter des Oberſten Verwaltungsgerichtshofes 
Dr. Wladyſlaw Podczaſki, Roman Wall und Joſef Frycz 
ſind in den Ruheſtand verſetzt worden. 


Die Zhrardower Werle 
ſcheuen einen weiteren Prozeß. 


Geſtern ſollte vor dem Warſchauer Bezirksgericht ein 
ſenſationeller Prozeß ſtattfinden, den der Verwaltungs⸗ 
direktor der Zyrardower Werke Waskiewicz gegen die Re⸗ 
daktion der „Oſtatnie Wiadomosci“ wegen Beleidigung 
angeſtrengt hatte. Dieſer Prozeß ſollte die in dieſen 
Werken herrſchenden Zuſtände beleuchten und gewiſſer⸗ 
maßen eine Ergänzung des Prozeſſes gegen Blachon ki 
ein. Die genannte Zeitung hatte gegen den Direttor 
Waskiewicz ſchwere Anklage wegen ſeines Vorgehens ge⸗ 
genüber den Arbeitern erhoben. Beide Seiten hatten für 
den geitrigen Prozeß gegen 60 Zeugen vorgeladen. Als 
es aber geſtern zur Verhandlung kommen ſollte, hat es 
der Herr Direktor vorgezogen, die Anklage zurückzuziehen, 
ſo daß der Prozeß nicht verhandelt werden konnte. Die 
Oeflentlichleit wird alſo nichts neues über die Auftände 


in den Zyrardower Werken erfahren, was bei Verhand⸗ 
lung des Prozeſſes beſtimmt eingetreten wäre. Die ent⸗ 
ſtandenen Gerichtskoſten hat Direktor Waskiewicz auf ſich 
genommen. N 


Blutiger Zuſammenſtoß in Warſchau. 


Drei Perſonen von Poliziſten durch Revolverſchüſſe 
verletzt. 

Warſchauer Abendblättern zufolge ſoll am Sonnkag⸗ 
abend gegen 11.30 Uhr der Poliziſt Staniſlaw Rybicki in 
der Przejazdſtraße in Warſchau auf eine Gruppe Kommu⸗ 
niſten geſtoßen ſein, an welche einer eine Anſprache hielt. 
Auf die Aufforderung, auseinanderzugehen, ſollen ſich die 
Verſammelten auf den Poliziſten geſtürzt und ihn zu ent⸗ 
waffnen verſucht haben. Darauf zog der Poliziſt den Re⸗ 
volver und gab einige Schüſſe ab, wobei einer der Ver⸗ 
ſammelten verletzt wurde. Durch die Schüſſe alarmiert, 
kam ein zweiter Poliziſt herbei, der zuerſt mit dem Seiter⸗ 
gewehr auf die Unbekannten losging, dann jedoch eben⸗ 
falls den Revolver zog und einige Schüſſe abfeuerte. Durch 
dieſe Schüſſe wurden zwei weitere Perſonen verletzt. Erſt 
jetzt ſollen ſich die Kommuniſten zerſtreut haben, indem ſie 
ihre verletzten Kameraden in Autodroſchlen mitnahmen. 


Die ganze Meldung klingt, was die Kommuniſtenver⸗ 


ſammlung anbelangt, ſehr unwahrſcheinlich. Denn wenn 
Kommuniſten eine Verſammlung abhalten wollen, ſo wer⸗ 
den ſie dies doch nicht in der Nacht und auf offener Straße 
kutt ö 


Staatsbeamte dürfen Nebenverdienſte 
haben. 


Das Innenminiſterium hat an die ihm unterſtellten 
Aemter ein Rundſchreiben erlaſſen, auf Grund deſſen dieſe 
bevollmächtigt werden, den Verwaltungsbeamten die Er⸗ 
laubnis zur Ausübung einer Nebenbeſchäftigung zu Ver⸗ 
dienſtzwecken zu erteilen. 

Welcher Art dieſe Nebenverdienſte manchmal wohl 
fein mögen a 


Der polnſſch⸗ru ſi che Handels⸗ 
austauſch 1933. 


Preſſemeldungen zufolge ſoll bei den Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen zwiſchen den Handelsvertretern Polens und 
der Sowjetunion eine Einigung über den Handelsaus⸗ 
tauſch zwiſchen beiden Ländern im Jahre 1933 in großen 
Umriſſen bereits zuſtande gekommen ſein. Danach ſoll der 
„Sowpoltorg“ (die Handelsvertretung der Sowjetunion 
in Polen) für 2 Millionen Zloty Textilwaren im Jahre 
1933 in Polen kaufen, während der Geſamtexport Polens 
nach der Sowjetunion im laufenden Jahre ſich auf 15 bis 
18 Millionen Zloty belaufen ſoll. Der Import Sowjet⸗ 
rußlands nach Polen ſoll bedeutend geringer ſein. 


Stadtbons in Varſchau. 


Geſtern erſchienen in Warſchau zum erſtenmal Bons 
im Verkehr, die vom Warſchauer Magiſtrat herausgegeben 
werden. Es wurden damit ganz wenige Transaktionen 
zum Kurſe von 88—89 für 100 getätigt. 


Macdonald wird Polen antworten. 

London, 9. Januar. Die „Times“ berichten, daß 
ſich Macdonald nach ſeiner Rückkehr zuerſt mit der Beant⸗ 
wortung der polniſchen Proteſtnote auf den engliſchen Sil⸗ 
veſterrundfunk befaſſen werde. 


Berufungsverhandlung 
im Danielewſt'⸗Prozeß. 

Am 31. Januar findet im Warſchauer Appellations⸗ 
gericht die Berufungsverhandlung im Verleumdungspro⸗ 
zeß der Lehrer des Lodzer Deutſchen Gymnaſiums gegen 
Danielewſki und Genoſſen ſtatt. Da Danielewfki geftor- 
ben iſt, richtet ſich die Anklage gegen die Mitangeklaaten 
Dr. Jalob und Gebauer. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime- 
terzeile 15 Groſchen, im Text 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


11. Jahrg. 


die dreigeſpaltene 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


40⸗Stundenwoche. 


Ausblick auf die Genfer Arbeitszeitverkürzungskonferenz. 


Heute tritt in Genf die internationale 
Konferenz über die Verküzung der Ar⸗ 
beitszei tt zuſammen, die aber nur vorbereitenden 
Charakter hat und deren Beſchlüſſe dann erſt auf einer 
zweiten Konferenz im Juli verabſchiedet werden ſollen. 
Zu dieſer Konferenz entſenden die beteiligten Staaten De⸗ 
legationen, die aus Arbeitgebern, Arbeitnehmern und Re⸗ 
gierungsvertretern beſtehen. An der Konferenz nehmen 
28 Staaten teil und die Dauer der Konferenz wird zu⸗ 
nächſt auf etwa drei Wochen berechnet. 

Zur Diskuſſion ſteht die Frage einer internationalen 
Regelung der Arbeitszeit im Sinne einer Ber 
kürzung. Dieſe Frage iſt auf der Madrider Tagung 
des internationalen Arbeitsamtes im Herbſt vorigen Jah⸗ 
res auf die Tagesordnung der für 1933 vorgeſehenen 
großen internationalen Arbeitskonferenz geſetzt worden 
und die jetzt beginnende vorbereitende Konferenz ſoll die 
erſte Leſung eines diesbezüglichen Beſchluſſes vorbereiten. 
Mit der Weltwirtſchaftskonferenz beſteht ein unmittelba⸗ 
rer Zuſammenhang inſofern, als von beſtimmter Seite 
beabſichtigt zu ſein ſcheint, bei der Erörterung der zoll⸗ 
und handelspolitiſchen Probleme die Einräumung don 
Zollvergünſtigungen davon abhängig zu machen, daß 
gleichzeitig das internationale Abkommen über die Ar⸗ 
beitszeitverkürzung durchgeführt wird. 

Die Welt iſt aber Konferenzen gegenüber fleptifch ge⸗ 
worden, doch immer wieder lebt die Hoffnung auf, daß 
Vernunft und Einſicht endlich doch zu mehr als zu bloßen 
Reſolutionen führen, daß die Not und die zwingen den 
Forderungen der Zeit die Beteiligten in dem Willen zu 
energiſchen Taten einig finden mögen. 

Was wird nun Genf bringen! Wird die Hoffnung 
von Millionen enttäuſcht werden? Tag für Tag mehren 
ſich die Selbſtmorde verzweifelter Menſchen, die keinen 
Ausweg mehr aus dem Arbeitsloſenelend entdecken kön⸗ 
nen. Man ſollte meinen, al le verantwortlichen Stellen 
in der Welt würden ſich angeſicht der ſteigenden Not be⸗ 
eilen, durch ihre Vertreter in Genf dafür zu ſorgen, daß 
wenigſtens einmal an einem Punkt — in der Ar⸗ 
beitszeit — eine Entlaſtung des Arbeitsmarktes her⸗ 
beigeführt wird. Allein die Prognaſe, die für die Genter 
Vorkonferenz zur Arbeitszeitverkürzung angeſtellt werden, 
ſind keineswegs allgemein optimiſtiſch gehalten. Es wäre 
auch falſch, die ſtarken Widerſtände, die gegen eine allge⸗ 
meine Arbeitszeitverkürzung gerichtet ſind, überſehen zu 
wollen. Die Arbeit in Genf wird ſehr ſchwer ſein. Sicher⸗ 
lich können dieſe drei Wochen Beratungen nicht reſtlos alle 
Fragen des großen Arbeitszeitproblems löſen. Aber 
eines müſſen fie bringen: der Weg für die all 
gemeine Arbeitszeitverkürzung muß 
jetzt freigemacht werden. 

Der Hauptgefahrenpunkt liegt im Kampf um eine 
algemeine Arbeitszeitverkürzung. Die Vierzigſtunden⸗ 
woche muß für alle Arbeiter und in allen Betrieben 
gelten. Hier ſind die Vorſchläge des Internationalen Ar⸗ 
beitsamtes nicht befriedigend. Will man die Vierzigſtun⸗ 
denwoche in Betrieben mit weniger als zehn Beſchäftigren 
nicht durchführen, dann müßte in manchen Induſtrien 
faſt die Hälfte der Beſchäftigten länger als 40 Stunden 
pro Woche arbeiten. Auch kann ſich die Arbeitszeitwer⸗ 
kürzung unmöglich zunächſt nur auf einige In⸗ 
duſtrien beſchränken. Auf der anderen Seite muß aber 
auch davor gewarnt werden, daß die Regierungen nun 
etwa nach berüchtigtem Muſter mit der Forderung, daß 
nur eine internationale Löſung geſchaffen werde, eine 
allgemeine Arbeitszeitverkürzung in der Welt un⸗ 
möglich machen. Nur internationale Löſung — das darf 
nicht bedeuten, daß irgend ein Quertreiber anderen, die 
auch gern nicht mitmachen wollen, die faule Ausrede 
liefert, nicht mitmachen zu können. 

Der Kampf in Genf wird an die Arbeitervertreter die 
höchſten Anforderungen ſtellen: Für die Arbeiterſchatt 
wird alles darauf ankommen, ſtets das große Ziel, den 
Durchbruch zur allgemeinen Arbeitszeitverliic- 
zung im Auge zu behalten. Die Arbeiterſchaft kämpft nicht 
ohne Waffen. Ihre ſtärkſte Waffe ſind die Tatſachen der 
wirtſchaftlichen und techniſchen Entwicklung. Dieſe Tat: 
ſachen werden auch in dem Bericht des Internationalen 
Arbeitsamtes über „Arbeitszeit und Atbeitsloſiakeit“. der 
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Nr. 10 EN 
in der Vorkonferenz vorgelegt wird, klar und eindrucksvoll 
berausgeftellt; und man muß dabei beachten, daß die 
Schriftſtücke des IAA ſtets zurückhaltend find. Aus dem 
Bericht des JAA iſt leicht zu erkennen, daß man in Genf 
von einer Notwendigkeit 
zeitverkürzung in allen Induſtrieländern der Welt voll⸗ 
kommen überzeugt iſt. „Die Ueberzeugung von der 
Notwendigkeit einer kürzeren Arbeitswoche“, betont der 
Bericht des JAA, „beiteht nicht nur in der Arbeiterberpe⸗ 
gung und in den Reihen der Volkswirtſchafter und der 
Sozialphiloſophen, fie wird auch von führenden Indu⸗ 
ſtriellen in fait allen Ländern geteilt.“ Es heißt darin: 
Die Welt ſteht vor einer eindeutigen Wahl: fie muß ent⸗ 
weder eine Höchſtmenge von materiellem Reichtum oder 
eine längere Freizeit wählen, oder eine Verbindung zwi⸗ 
ſchen beiden Löſungen. Wirtſchafter, Ingenieure und In⸗ 
duſtrielle ſcheinen darin einig zu ſein, daß die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Induſtrie ſchnell zunimmt und daß mit einer 
weiteren Steigerung gerechnet werden muß. Wenn dies 
der Fall iſt, ſo hat die Behauptung, daß die Welt zur Ver⸗ 
wertung eines größeren materiellen Reichtums vor allem 
mehr Freizeit benötigt, um die Kunſt des Verbrauchs und 
der ſinnvollen Lebensgeſtaltung vertiefen zu können, noch 
mehr Berechtigung. In dieſem Sinne iſt die Einfüh⸗ 
rung einer kürzeren Arbeitswoche nicht 


einer durchgreifenden Arbeits⸗ 
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nur eine unter den augenblicklichen Umſtänden zweckent⸗ 
ſprechende Maßnahme, jondern ein weſentlicher 
Faktor für jede ſozlale Planung auf lange 
Sicht.“ 

Die Arbeitszeitverkürzung liegt nun einmal im Zug 
der Entwicklung. Die Not wird ie dee Kommt 
Ir nicht bald — um ſo ſchlimmer für die, die ihr Wider⸗ 
tand leiſten. Der Widerſtand kommt von denen, die das 
kapitaliſtiſche Syſtem zu halten verſuchen, aber gerade 
durch ihren Widerſtand werden ſie zu Totengräbern des 
kapitaliſtiſchen Syſtems. Die technologiſche Arbens⸗ 
loſigkeit— fie allein wird auf die Dauer, wenn nicht raſch 
große Reformen durchgeführt werden, zum Zuſammen⸗ 
bruch der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung führen. In 
Amerika, wo man über techniſche Dinge ſehr gut Beſcheld 
weiß, dringt dieſe Erkenntnis in der Oeffentlichkeit immer 
ſtärker por. 

Wie die Genfer Vorkonferenz auch ausgehen mag — 
darüber werden ſich wohl alle Beranhvortfiden auf der 
anderen Seite der Barrikade klar fein: der Kampf um die 
Arbeitszeitverkürzung wird ſofort nach der Konferenz mit 
neuer und verſtärkter Wucht aufgenommen werden. Cs 
wird in der Welt keine Ruhe mehr geben, bevor nicht 
auch von der Arbeitszeitfrage her dem Weli⸗ 


elend der Arbeitsloſigkeit geſteuert iſt. 


Heute Beginn der Arbeitszeillonferenz. 


Genf, 9. Januar. Die vom Internationalen Ar- der Arbeitszeit zu einer neuen umfangreichen Arbeits 


beitsamt einberufene Konferenz zur Bekämpfung der Ar⸗ 


beitsloſigkeit durch Herabſetzung der Arbeitszeit tritt am der Arbei 


Dienstag zuſammen. 23. Städten, darunter ſämtliche 
europäiſchen Mächte, nehmen an der Konferenz teil und 
haben umfangreiche Abordnungen entſandt, die aus Ver⸗ 
tretern der Regierungen, der Arbeitgeber⸗ und Arbeitneh⸗ 
merverbände zuſammengeſetzt find, Die amerikaniſche Re⸗ 
gierung entſendet einen Beobachter, die Moskauer Regie⸗ 
rung hat vorläufig zu der Einladung noch nicht Stellung 
genommen. Die Konferenz hat die aleinig: Aufgabe, eine 
allgemeine einheitliche Herabſetzung der Arbeitszeit ale 
Mittel zur Löfung oder Milderung der internationaſen 
Arbeitsloſigkeit zu prüfen. Der Konferenz liegt ein um⸗ 
fangreicher, außerordentlich bemerkenswerter Bericht des 
Internationalen Arbeitsamtes vor, der eine zuſammen⸗ 
faſſende Darſtellung der Arbeitsloſigkeit in den einzelnen 
Ländern ſowie die Geſamtzahl der Arbeitsloſen der Wert 
auf etwa 30 Millionen beziffert und den dadurch entſtan⸗ 
denen Lohnausfall auf 105 Milliarden Goldſranken (etwa 
170 Millionen Zloty) jährlich ſchätzt. Der Bericht komm: 
zu der Schlußfolgerung, daß eine einheitliche Herabſetzung 
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beihaffung führen und damit eine weſentliche Herabſetzung 
sloſenzahl bedeuten würde. Das Internationagie 
Arbeitsamt legt ferner der Konferenz den Entwurf eines 
einheitlichen elaſtiſch gehaltenen Abkommens auf geſetzliche 
Einführung der 40⸗Stundenwoche vor. 

Der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes 
Butler (England) gab der Preſſe einige Aufklärungen 
über die Aufgaben und Bedeutung der kommenden Kon⸗ 
ferenz und ſagte: „Insbeſondere wird ſich die Konferenz 
mit der ſchwierigen Lage zu befaſſen haben, wie weit die 
fortſchreitende Vervollkommnung der Technik in den letzten 
10 Jahren mit eine der Urſachen ſei. Nach Auffaſſung 
maßgebender wirtſchaftlicher Sachverſtänd iger Deut ch⸗ 
lands ſei die Arbeitsloſenzunahme in Deutſchland auf die 
Vervollkommnung der Technik zurückzuführen. Die Kon⸗ 
ferenz trage einen vorbereitenden Charakter. Die im Mai 
ſtattfindende internationale Arbeitskonferenz wird end⸗ 
gültig über die Annahme eines allgemeinen Abkommens 
07 die Einführung der 40⸗Stundenwoche zu entſcheiden 

en. 


Weltwiriſchaftskonferenz in Vorbereitung 


Die zweile Tagung des Vorbereitenden Sachverſtändigenausſchuſſes eröffnet. 
Veitgehende Forderungen des engliſchen Verireiers. 


Genf, 9. Januar. Der große Vorbereitende Sach⸗ 
verſtändigenausſchuß für dieſe Weltwirtſchaftskonferenz iſt 
heute in Genf zu ſeiner zweiten abſchließenden Tagung 
zuſammengetreten. Die Verhandlungen werden gleich zu 
Beginn, jo wie bei der erſten Tagung, für ftreng ge⸗ 
heim erklärt. In dem Ausſchuß ſind die einladenden 
Mächte der Lauſanner Konferenz: England, Frankreſch, 
Deutſchland, Italien und Japan, ferner auf Beſchluß des 
Völlerbundrates die amerikaniſche und belgiſche Regierun⸗ 
gen, das Internationale Arbeitsamt, das Anternationele 

andwirtſchaftsinſtitut in Rom ſowie eine Reihe von vom 
Völkerbundrat ernannten Finanzſachverſtändigen vertre⸗ 
ten. Unter den international bekannten Finanzſachver⸗ 
ſtändigen ſteht man Prof. Rift (Frankreich), Prof Bene⸗ 
duce (Italien), den Unterſtaatsſekretär im engliſchen 
Schatzamt ſowie Leit Roß (England), den amerikaniſchen 
Vizepräſidenten der Bank für Internationalen Zahlungs⸗ 
gusgleich (B. J.). 

Der Präſident der holländiſchen Nationalbank Trip, 
der Vorſitzende des Ausſchuſſes eröffnete die Verhandlun⸗ 
gen mit einer ungewöhnlich ernſten Mahnung an den Aus⸗ 
ſchuß, jez endlich zu praktiſchen Ergebniſſen 
zu gelangen, die jedoch nur durch gegenſeitiges Verſtänd⸗ 
nis und gegenſeitige Zugeſtändniſſe, nicht aber auf dem 
Wege des bisherigen wirtſchaftlichen Abſchluſſes und wirt» 
Ihaltlichen Kampfes erreicht werden könnten. Trip bes 
tonte nachdrücklichſt, daß die Sachverſtändigen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich das Recht hätten, auch politiſche ſchwiarige Fra⸗ 
gen zu behandeln. Dieſe offenſichtliche Anſpielung auf die 
großen bisher ungeklärten internationalen Finanzfragen 
wurde von dem amerikaniſchen Sachverſtändigen aufge⸗ 
nommen, der unter allgemeiner Aufmerkſamkeit beto it, 
der Ausſchuß könnte ſich naturgemäß auch mit den po.is 
iſch ſchwierigen Fragen befaſſen. 

Der Sachverſtändigenausſchuß wird zunächſt in die 
Generalausſprache über die großen Finanz⸗ und Wirt 
ſchaftsprobleme eintreten. Die we eren Arbeiten verſau⸗ 
jen dann wieder in den beiden großen Ausſchllſſen für die 
Finanz- und Wirtſchaftspolitiſchen Fragen. 

8 der Montagnachmittagſitzung fand hinter ver⸗ 
elo enen Türen eine große bedeutungsvolle 
Ausſprache über den Stand und die Löſungsmöglich⸗ 

keiten der Weltwirtſchaftskriſe ſtatt, die durch eine län⸗ 
gere eindrucksvolle Darlegung des bekannten engliſchen 
Finanzſachverſtändigen Lerth Roß eingeleitet wurde. 


| 


L. ch Roß warnte zunächſt vor einer optimiſtiſchen Beur⸗ 
teilung der Lage. 

Es lägen bisher keinerlei Zeichen einer Ueberwindung 
der Kriſe vor, vielmehr müſſe mit einer weiteren Ver 
ſchärſung der Kriſenlage gerechnet werden. 

In vier Punkten faßte Leith Roß ſodann die Vor⸗ 
ausſeßungen zuſammen, die nach Auffaſſung der engliſchen 
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ſeien und die auf der Weltwirtſchaftskonferenz behand it 
werden müßten: 

1. Sofortige Regelung der interalliierten Schulden⸗ 
frage; 

2. Stabiliſierung der Währung und neue Verteilung 
des Goldvorrats; 

3. Finanzieller Wiederaufbau durch Wiederherſtel⸗ 
lung der internationalen Kreditbeziehungen, Stillha. te⸗ 
ablommen für die privaten Schulden und Aufhebung der 
Deviſen⸗ und Transferſperren; 

4. Abbau der Handelsſchranlen und der a 

Leith Roß gab ſodann die Erklärung ab, B die 
engliſche Regierung eine Rücklehr zum Goldſtandard ncht 
für möglich halte. Nach den bisherigen Erfahrungen habe 
es ſich als weit leichter erwieſen, eine Währung im In⸗ 
nern zu erhalten als die ausländiſchen Wechſelkurſe zu be⸗ 
einfluſſen. N 

Der amerikanſſche Finanzſachverſtändige Wil⸗ 
lia ms gab ſodann in feinen Darlegungen eine erheblich 
optimiſtiſchere Beurteilung der Lage und erklärte, daß die 
amerikaniſche Regierung bereit ſei, 


von der bisherigen Hochſchutzzollpolitik ab zugehen. 
Stärkſte Aufmerkſamleit erregte ſodann die Erklärung 
Williams, daß die neue amerikaniſche Regierung noch vor 
der Konferenz zu einer Löſung des interalli⸗ 
ierten Schuldenproblems zu gelangen hoffe. 
Dieſe außerordentlich vorſichtig gehaltene Erklärung wird 
in dem Ausſchuß dahin bewertet, daß offenbar nach ameri⸗ 
kaniſcher Auffaſſung Ausſichten für eine Löſung der inter⸗ 
alliierten ge auf dem Wege von Verhandlun⸗ 
gen mit den einzelnen Regierungen beſtehen. 

Der franzöſiſche Sachverſtändige Prof. Riſt wandte 


ſich 
gegen die künſtliche Hebung der Preiſe, 
die nach feiner Auffaſſung in der gegenwärtigen Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe gefährliche wirtſchaftliche und ſoziale Folgen 
nach ſich ziehen könnte. Er gab der Hoffnung auf eine 
automatiſche Belebung der Konjunktur Ausdruck und nahm 
ſodann den alten franzöſiſchen Gedanken eines gemein⸗ 
ſamen internationalen Währungsſtützpunktes auf. Ferner 
trat er für eine Dauerlöſung der privaten kurzfriſtigen 
Auslandsverſchuldung ein. Die Ausſprache wird morge⸗ 
fortgeführt. . 4 
Konferenz über Frachtverkehr. 

Paris, 9. Januar. In Nizza wird am heutigen 
Montag die europäiiche Konferenz für die wirtſchaftlichen 
Intereſſen des Frachtverkehrs eröffnet. An diefer Kon⸗ 
ferenz nehmen faſt ſämtliche europäiſchen Staaten teil. 


— — 


Ausbreitung des ſranzöiſchen 
Veberſtreits. 


Paris, 9. Januar. Der vor einigen Tagen ausge⸗ 

brochene Weberſtreik in Armentieres hat größere Ausgeh⸗ 
nung angenommen. Es ſtreiken jetzt in Armentier⸗ 
3000 und in der Umgebung etwa 2000 Arbeiter. Heate 
nachmittag haben die Etrelſenden eine ſtark beſuchte Ber⸗ 
ſammlung abgehalten, nach deren Schluß fie vor die Tuch⸗ 
handlungen zogen, wo ſie das Perſonal veranlaßten, dit 
Arbeit einzuftellen. 


Erdbeben in Merito. 


Ein ſchweres Erdbeben ereignete ſich am Montag in 
der mexikaniſchen Stadt Pichucaleo im Staate Chiapas. 
Nähere Einzelheiten liegen noch nicht vor. Der Schar 


eur 


Regierung für eine Ueberwindung der Kriſe unerläßlich] ſoll bedeutend fein. 


Japan will neuen Pufferſtaat. 


Er ſoll das Gebiet um die Stadt Schanshailwan umfaſſen. 


Nanking, 9. Januar. Das japaniſche militäriſche 
Oberkommando hat die Schaffung eines Pufferſtaa⸗ 
tes mit Schanghaikwan als Hauptſtadt norgeſchla⸗ 
gen. 

Tokio, 9. Januar. Dem Oberbefehlshaber der in 
Nordchina ſtationierten japaniſchen Truppen find heute 
auf telegraphiſchem Wege Anweiſungen erteilt worden, 
wonach er Verhandlungen zur Regelung des Zwiſchen⸗ 
falled von Schanhaikwan führen ſoll. Ex ſoll bei dieſen 
Beſprechungen die Forderung aufſtellen, daß ſich die chine⸗ 
ſiſchen Truppen „nach den Beſtimmungen des Boxerpreto⸗ 
kolls“ zwei Meilen hinter die Eiſenbahnlinie zurückziehen, 
damit Ruhe und Frieden in Schanhaikwan aufrecht er⸗ 
halten werden könnten. 

Tokio, 9. Januar. Die japaniſche Admiralität 
teilt mit, daß ſich zurzeit in den chineſiſchen Gewäſſern 
23 japaniſche Kriegsſchiffe befinden, die alle Landungs⸗ 
truppen an Bord haben. Die Kriegsſchiffe haben den 
Befehl erhalten, nach Tſchingwangtau zu gehen, um dort 
Anker zu werfen. 


Neue japariiche Forderung. 
Japan verlangt von China Maßnahmen gegen die aut! 
japaniſche Bewegung. 
Schanghai, 9. Januar. Der Vertreter der japa⸗ 


niſchen Geſandſchaft in Schanghai hat einer amtlichen 
Mitteilung zufolge die chineſiſche Behörden darauf auf⸗ 
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merkſam gemacht, daß die antijapaniſche Bewe⸗ 
gung in der letzten Zeit ſehr zugenomen habe, ohm 
daß die chineſiſchen Behörden etwas dagegen unternom⸗ 
men hätten. Die japaniſchen Behörden verlangten auf 
Grund des chineſiſch⸗japaniſchen Abkommens vom 14. Mai 
1932 jofortige Maßnahmen zur Abſtellung die⸗ 
der Mißſtände, widrigenfalls Japan ſich gezwüngen 
ſehe, von ſich aus Maßnahmen zur Sicherung des 
Friedens (1?) und der Intereſſen feiner in Schangha! 
lebenden Staatsangehörigen zu treffen. 


—— 


Waffenftiliſtand zwiſchen Beru 
und Kolumblen. 


Neuyork, 9. Januar, Der peruaniſch⸗kolunbiſchr 
Streit iſt beendet. Auf Grund der Vermittlungen Bra⸗ 
ſiliens wurde zwiſchen beiden ſtreitenden Stgalen ein 
neunzigtägiger Waſſenſtillſtand abgeſchloſſen. Die Regie⸗ 
rungen von Peru und Kolumbien haben ihre Bereitwillig⸗ 
keit erklärt, Verhandlungen in Sachen einer Prüfung ihre 
Grenzanſprüche anzubahnen. 


Wie ſie abrüſten. 


London, 9. Januar. Die belgiſche Regierung hat 
einen Auftrag auf eine große Anzahl ſchneller Kampfflug⸗ 
zeuge und Bombenflugzeuge, deren genane Zahl geheim 
gehalten wird, an die engliſche Flugzeugfirma „Fairy“ 
erteilt. | 
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der Kampf um das Sowietdorf. 


‚N Fortgang der „Generalreinigung“ in Sowjetrußland. 


* * — 
% Berlin, 9 Ianuar Der Moskguer Berichterſtat⸗ 
ter des „Berliner Tageblatt“ berichtet jeinem Blatte: 
Was Generalreinigung der kommuniſtiſchen Parte! in 
der Sowjetunion bedeulet, wird klar aus den Ergebniſſen 
der „Reinigungsmaßnahmen“ in den Parteikreiſen länd⸗ 

licher Diſtrikte des Nordlaukaſus, Maßnahmen deren 
ſymptomatiſche Bedeutung offen zugegeben wird. ) 
| Im Nordlaukaſus wurden 30,8 Prozent der „gepräf⸗ 
ten“ Kommuniſten aus der Partei ausgeſchloſſen. 
Die Nusgeſchloſſenen ſind hauptſächlich ſolche, die erſt 
kurze Zeit Parteimitglieder waren. Eine beſondere Rolle 
ſpielen Fälle, in denen Parteileute ihre Herkunft aus bür⸗ 
gerxlichen Schichten verheimlichten. Eine ſolche Herkunft 
iſt zwar kein grundſätzliches Hindernis 2 die Mitglied⸗ 
schaft, wird aber in den Augen der Sowjetmachthaber 
th Verheimlichung zu ſchwerer Schuld; vor allem, 
. wenn fie, wie im Nordkaukaſus angeblich häufig, mit ei ier 

Desorganiſation der betreffenden Betriebe zuſammentrifft. 
Ferner ſtellte es ſich als ſymptomatiſch heraus, daß „gute 
Kommuniſten unter den Kollektivbauern“ mangels geaü⸗ 


gender Bildung und politiſcher Schulung von gewandteren 


„Schädlingselementen“ in den Hintergrund gedrängt waär⸗ 
den. Sogar den Leitern zahlreicher Parteizellen in den 
Kollektivwirtſchaften, alſo eigentlich den Verantwortlichen, 
wird das Zeugnis ſeiner politiſch und kulturell ungenü⸗ 
genden Bildung ausgeſtellt. 

Mit Anſpruch auf Allgemeingültigkeit für die kom⸗ 
mende Generalreinigung wird die Bereitſtellung von be⸗ 
ſonderen Gruppen offenbar ſtädtiſcher Arbeiter gefordert, 

die ſowohl die Reinigungsarbeit im Dorfe unterſtützen als 
auch zum Erſatz für herausgeworſene Parteifunktionäre 
eintreten ſollen. Darin iſt eine wichtige Tendenz zur Ber: 
ſtärkung des ſtädtiſch⸗proletariſchen Einfluſſes auf die 
Landwirtſchaft zu erkennen. 


Bapen ipinnt neue Fäden. 


— 


Er konſeriert mit Hitler, Schleicher und anderen nationa⸗ 


len Politikern. — Die Schwerinduſtrie im Hintergrund. — 
MN Für oder ßegen Schleicher? 


Berlin, 9. Januar. Die Oeffentlichkeit beſchäf⸗ 
i weiterhin mit der Kölner Begegnung zwiſchen 
olf Hitler und von Papen. Es iſt ſchwer zu glauben, 
daß die geheim verabredete Begegnung nicht gegen den 
Reichskanzler gerichtet geweſen ſein ſoll, obgleich dies nach⸗ 
häglich beſtritten wird. Wenn nun der Gaſtgeber Hitſers 
und Papens, der Bankier Freiherr v. Schröder, die Ini⸗ 
tiative für ſich in Anſpruch nimmt, fo beſtätigt er die Ver⸗ 
mutung, daß ſchwerinduſtrielle Kreiſe die Ver⸗ 
heudlungen zwiſchen Hitler und Papen betrieben haben, 
denn er ſelbſt ſteht zu dieſen Kreiſen durch ſeine Auſſichts⸗ 
ratsſtellen in beſter Beziehung. Die Verſöhnung könnte 
jewohl für als auch gegen Schleicher gerichtet ſein. 
Der Jungdeutſche“ will wiſſen, daß die rheiniſch⸗ 
weſtfäliſche Induſtrie um den Stahlverein der eigentliche 
Veranſtalter der Kölner Unterredung geweſen jei. Die 
Hugenberg⸗Gruppe, die mit Papen und dem Stahlhelm 
ſumpathiſtere, und eine Gruppe um Thyſſen und Driu 
WMWMolff, die fig für die nationalſozialiſtiſche Partei enga⸗ 
wert hat, hätten ſich in der Abneigung gegen Schleicher 
Feinigt, um ein Regime Papen⸗Hikler zu er⸗ 
richten. ö 
Im übrigen lauten weitere Meldungen aus dem 
Rheinlande dahin, daß Papen zwecks Bildung der großen 
nationalen Einheitsfront weitere Ausſprachen in Düſſel⸗ 
dorf hatte, und zwar mit dem Vorſitzenden der weſtdert⸗ 
en Landeskatholilenausſchüſſe der Deutſchnationalen. 
Schließlich wird von einer Korreſpondenz verſichert, daß 
Giegor Straſſer ſich entſchloſſen habe, von den Abſtzm⸗ 
mungen, die im Reichstag gegen Schleicher zu erwarten 
ſind ſich fernzuhalten. Man kommentiert dies dahin, daß 
er ſich weiter für Schleicher zur Verfügung hält. 
a Berlin, 9. Januar. Der angekündigte Beſuch des 
Herrn v. Papen beim Reichskanzler v. Schleicher hat am 
Montag um die Mittagsſtunden ſtattgefunden. Eine amt⸗ 
liche Verlautbarung über den Verlauf der Beſprechung iſt 
nicht zu erwagzten. 8 
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‚Sweds Beurteilung des Arbeitsmarktes. 


Berlin 9. Januar. Von zuſtändiger Stelle wird 
bupfohlen, zwecks richtiger n des Arheitsmarl⸗ 
iin Deutſchland nicht nur die Arbeltsloſenziſſern, ſon⸗ 
deen auch die Zahl der beſchäftigten Arbeiter zu veröfſent⸗ 
lichen, da bekanntlich eine große Zahl der Acbeitsloſen 
nicht regiſtriert wird. — Dieſe Anordnung ſollte von allen 
Stagzen, auch von Polen — als nachahmenswertes Vei⸗ 
ſpiel angeſehen werden. 


Ein Sozialdemokrat — Bürgermeiſter von Bremen. 


| h Bremen, 9 Januar. Die Bremer Bürgerſchaft 
mählte den Sozialdemokraten Jahn zum Präſidenten. Die 
Mittel parteien enthielten ſich der Stimmabgabe. 


Teure Präfident chats wahlen. 


Waſhington, 9. Januar. Der mißlungene Ver⸗ 
uch, Hoover neuerlich zum Präſtdenten der Vereinigten 
Snaten zu wählen, koſtete den Natlonalausſchuß der r2- 
Fublitaniſchen Partei 2670 652 Dollar, das iſt etwa un: 
ein Million Dollar mehr, als die demokratiſche Partei 
für die Präſdenteuwahlkampagne ausgegeben hat. 


Alwar, 9. Januar. In einer amtlichen Verlaut⸗ 
barung wurden Einzelheiten zu dem Mohammedanerauf⸗ 
ſtand gegen den Hindumaharadſcha bekanntgegeben. Da⸗ 
nach haben die aufſtändiſchen Mohammedaner die Götter⸗ 
bilder in den Tempeln zerſtört und einen Prieſter mit 
dem Kopf nach unten an einem Baum aufgehängt. Re⸗ 
gierungstruppen gelang es noch rechtzeitig, den Prieſter 
zu befreien. Trotz des ſoſortigen Eingreiſens der Regie⸗ 
tungätruppen konnten die Mohammedaner zahlreiche G:⸗ 
ſchäfte ausplündern. Etwa 8000 Aufſtändiſche verſuchten 
das Regierungsgebäude zu ſtürmen, wurden aber durch 
wohlgezielte Salven (1) zurückgetrieben. In dem Kom⸗ 
munique werden die Zwiſchenfälle Agitatoren zugeſchrio⸗ 
ben, die nicht im Staat Alwar zu Hauſe ſind. 

Im Zuſammenhang mit dem Auſſtand war bereits 
von einer Abdanlungsabſicht des Maharadſcha von Alvar 
die Rede. Der Maharadſcha hat dazu eine Erklärung 
abgegeben, daß es ſich bisher nur um Gerichte handelt; 
er habe nie daran gedacht, auf ſeinen Thron zu verzichten. 

Bombay, 9. Januar. Im indiſchen Staate Al⸗ 
war iſt infolge des Auſſtandes des mohammedaniſchen 
Stammes der Meo eine äußerſt kritiſche Lage entſtanden. 
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Mohammedanerauſſtand Indie 


8000 bewaffnete Nohammedaner revoltieren gegen den Hindumaharadicha. 
Große Uebermacht der Aufſftändiſchen über die Staatstruppen. 


Tauſend Mann der indiſchen Armeekavallerie haben ſich 
auf Befehl des engliſchen Beraters des Maharadſcha von 
Alvar nach Delhi in Marſch geſetzt. Etwa 80 000 Meos 
haben ſich dem Aufftand angeſchloſſen, deſſen Urſache an⸗ 
geblich in der übermäßigen Beſteuerung der Eingebore⸗ 
nen iſt. Die Staatstruppen, deren Zahl ſich auf kaum 
1000 Mann beläuft, find vollllkommen machtlos, Sie 
wurden in der Nacht auf Montag von 8000 Meos hela⸗ 
gert und konnten ſich erſt nach ſchweren Verluſten befreien. 
Die Hauptopfer der Meos ſind die Hindus, deren Dörfer 
zu Hunderten geplündert und niedergebrannt worden 
find. Die Menſchenverluſte ſollen beträchtlich fein. Der 
Mittelpunkt der Unruhen iſt der Ort Govindgarh bei 
Alvar. Ueber SO Auſſtändiſche ſollen getötet worden ſein. 

Die Meos, einer der kriegeriſchen Stämme Indiens, 
ſtehen unter der Führung früherer indiſchen Armeeoffiziere 
und find zum größten Teil mit Schußwaffen ausgerüſtet. 
Sie haben den Staatstruppen ſchon 3 9 Schlappen 
beigebracht. Der Ernſt der Lage wird durch die Nachricht 
erhöht, daß bereits Tauſende von Mohammedanern ans 
Nate über die Grenze von Alvar ſtrömen, um ſich dem 
Aufſtand der Meos anzuſchließen. 
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Die ſpani che Regierung Herr der Lage. 
Das Komplott konnte rechtzeitig verhindert werden. 


Madrid, 9. Januar. Die kommuniſtiſch⸗ſyndſka⸗ 
liſtiſchen Aufſtandsverſuche, die in allen Teilen Spaniens 
am Wochenende angezettelt wurde, ſcheinen nach der I’he 
ten Meldung niedergeſchlagen zu ſein. 

Madrid, 9. Januar. Wie die Havas⸗Agentur 
meldet, hat der ſpaniſche Innenminiſter heute nachmittag 
der Preſſe erklärt, daß die Regierung bereits am Sonn⸗ 
abend von einem anarchiſtiſchen Komplott Kenntnis gehabt 
habe. Sie habe ſofort überall ihre Anweiſung zu Vorſichts⸗ 
maßnahmen telegraphiert. Ueberall ſeien die Regierungs⸗ 
anweiſungen rechtzeitig eingetroffen und erfolgreich und 
wirkungsvoll befolgt worden. Nur in Lerida habe man 
das Telegramm nicht ſchnell genug entziffern können und 
deshalb ſei es dort zu ernſten Zuſammenſtößen gekommen. 

In Barcelona herrſcht laut Havas wieder völlige 


Ruhe. Auch die Arbeit iſt überall wieder aufgenommen 
worden. Insgeſamt wurden 47 Perſonen verhaftet: 


266 Bomben, 26 Revolver und ein großer Munitionsvor⸗ 
rat ſind beſchlagnahmt worden. on Ti 

Madrid, 9. Januar. Bei einem blutigen Feier 
gefecht mit Poliziſten find in Barcelona 14 Extremiſten 
verhaftet worden. Der Verkehrsminiſter hatte mit den 
Vertretern der verſchiedenen Eiſenbahngeſellſchaften im 
Hinblick auf einen möglichen Eiſenbahnerſtreik alle Vor⸗ 
kehrungen getroffen, doch iſt alles ruhig geblieben. 

Ueber die Bilanz der Unruhen in Katalonien berichtet 
die Pariſer Zeitung „Information“, daß die Zahl der 
Toten 9 bis 10, die der Verletzten auf 30 und die der 
Verhafteten auf 100 zu ſchätzen ſei. Die Polizei hat zwei 


Tote. 


Zuſammenſtöße zwiſchen ſtreilenden 
Dodarbeitern und Polizei in Frankreich. 


Paris, 9. Januar. Sämtliche Dockarbeiter der 
franzöſiſchen Hafenſtädte mit Ausnahme von Dünkirchen 
haben bekanntlich vor einiger Zeit nach vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen, ihre Lohnforderungen durchzudrücken, die Arbei: 
wieder aufgenommen. Die Dockarbeiter von Dünkirchen 
weigerten ſich dieſem Vorgehen anzuſchließen und führen 
weiker einen beſonders erbitterten Kampf gegen die Schiff⸗ 
jabrtägejeniihaften, Sie halten täglich Proteſtkundgebun⸗ 
gen ab. 

Eine ſolche Demonſtration führte heute vormittag zu 
einem ernſten Zwiſchenfall. Ein Demonſtrationszug ſtieß 
mit der Polizei zuſammen, was eine halbſtündige Schläge⸗ 

rei zur Folge hatte, bei der die Demonſtranten ſich aller 
möglichen Gegenſtände als Waffen bedienten. Die berit⸗ 
tene Polizei ging dreimal mit blanker Waffe vor: mehrere 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Auch ſollen verſchſe⸗ 
dene Dockarbeiter verletzt worden ſein. Die Stadt wird 
von Patrouillen durchzogen. 


Ungariſche Sozialſſten gegen das Negime 


Budapeſt, 9. Januar. Auf dem 29. Landeskon⸗ 
greß der ungariſchen ſozialdemokratiſchen Partei gab Abg. 
Peyer eine Ueberſicht über die innenpolitiſche und werk⸗ 
ſchaftliche Lage und proteftierte dagegen, daß Ungarn im 
Sinne des Haager Abkommens jährlich 13,5 Millionen 
Pengz in die Optantenkaſſe zahlen muß. Man habe im 
Laufe weniger Jahre um 1,218 Millionen Pengz mehr 
ausgegeben als durch den Staatshaushalt präliminier: 
und bewilligt war. Die Regierung Bethlen müſſe vor 
Gericht geſtellt werden. Was die außenpolitiſchen Be⸗ 
ziehungen Ungarns anbelangt, jo habe ſich gerade mır 
Italien die Außenhandelsbilanz ganz beſonders verr'n⸗ 
gert. Er frage die Regierung, womit fie das Defizit von 
180 Millionen Peng im kommenden Budgetjahr zu 
decken beabſichtige. Die Regierung habe bisher 67 Mil⸗ 
lionen Pengö Innenanleihen aufgenommen und verhandle 
mit Finanzinſtituten über eine weitere Anleihe von 35 
bis 40 Millionen. 


Das mehrmalige Eingreifen des Polizeibeamten () 
in die Beratungen löſte bei den Zuhörern ſtürmiſchen 


Proteſt aus. 
Ungariſche Preſſeſreiheit. 

Budapeſt, 9. Januar. Die Staatsanwaltſchaſt 
hat im Parteiheim und in der Redaktion der „Nepſzava“ 
eine Hausdurchſuchung vorgenommen und ebenſo wie im 
Vorjahre den für den eben tagenden ſozialdemokratiſchen 
Parteitag beſtimmten Jahresbericht beſchlagnahmt. Aus 
dieſem Jahresbericht geht u. a. hervor, daß gegen die 
„Nepfzava“ bisher 749 Preſſeprozeſſe angeſtrebt worden 
ſind, davon allein im abgelaufenen Jahre 94. Im Jahre 
1932 wurde das Blatt neumal konfisziert und zweimal 
verboten. 


Berfien für Perſer! 


Die ſremdenfeindliche Stimmung greift auch auf bie 
Ruſſen fiber. 


Teheran, 9. Januar. Der perſiſche Minſſter dei 
Auswärtigen erklärte dem Korreſpondenten des Meuter ⸗ 
Büros, daß die Abberufung des perſiſchen Geſandten in 
London zu dem engliſch⸗perſiſchen Streitfall (Oelkonzeſ⸗ 
ſion!) in keinerlei Beziehungen ſtehe. Der Miniſter er⸗ 
klärte noch, die perſiſche Politik gehe dahin aus, der Welt 
zu zeigen, daß die perſiſche Unabhängigkeit durch auslän⸗ 
diſche Mächte nicht eingeſchränkt werden könne. 

Die Teheraner Kaufleute haben den Boylott gegen 
ſowjetruſſiſche Waren begonnen, um eine Reviſion des 
ruſſiſch⸗perſiſchen Handelsaokommns zu erzwengen. 
Gleichzeitig iſt ein heftiger Preſſefeldzug gegen Sowjez⸗ 
rußland im Gange. Die Somjetbotichaft hat bei der per⸗ 
len Regierung offiziell Beſchwerde eingelegt und die 

inſtellung dieſer Agitation verlangt. Die perſiſche Mes 
gierung bemüht ſich, eine befriedigende Löſung des Pro⸗ 
blems zu erreichen, das infolge der Erbitterung über den 
ſtändig ‚a alpha Einfluß Sowjetrußlands auf perſiſche 
Angelegenheiten entſtanden iſt. In Aſſerbeidſchan und 
den kaſpiſchen Provinzen iſt der Handel jetzt faſt ausſchließ⸗ 
lich in den Händen von Ruſſen und die großen Baſare 
im ganzen Lande ſind mit Baumwollwaren ruſſiſcher Her⸗ 
kunft gefüllt. 


Kritiſche Lage des „Nalygin“. 


Moskau, 9. Januar. Die Lage des Eisbrecher 
„Malygin“ hat ſich infolge eines ſtärkeren Sturmeß we⸗ 
ſentlich verſchlechtert. Die „Malygin“ wird während der 
Flut von den Wogen überflutet. Die Nettungsarbeiten 
mußten zeitweiſe eingeſtellt werden. Die Beſatzung ver⸗ 
ließ das Schiff. Der Eisbrecher „Sedoff“ ſtreiſte bel dam 
Verſuch, näher an die „Malygin“ heranzukommen, den 
Meeresboden und verlor ſeinen Anker. Einige Taucher 
find aus Archangelſk nach der Unfallſtelle abgefahren. 


Frankreich dankt Deutſchland. 

Der Berliner franzöſiſche Botſchafter hat dem Reichs, 
außenminiſter am Montag den Dank der franzöſiſchen Re, 
gierung für die Rettungsaktion des deutſchen Schiffes 
genre beim Brande des Dampfers „Atlantique“ aus, 
gedrückt. 


Das Feuer auf der „Allantique“ gelöſcht 
Das Feuer auf der „Atlantique“ iſt nunmehr doll⸗ 
kommen gelöſcht. Die Feuerwehr iſt nun mit dem Aus⸗ 
pumpen des Schiffes beſchäftigt. Man rechnet damit, daß 
das Leerpumpen des Schiffes am Dienstag beendet ſein 
wird. Nach den bis rigen Feſtſtellungen des techniſchen 
Unterſuchungsausſchuſſes ſcheint die Unterwaſſerlinie über⸗ 
ne keinen Schaden genommen zu haben. Auch die Ma⸗ 
chinen find ganz wenig befhäbigt. ‘ 
. dd /// NEE . 
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Sztuka 


. Kopernika 16 


Corso 


Zielona 2/4 


Uciecha 


Limanowskiego 36 


Oswiatowe 


Przedwiosnie | 
Wodny Rynek 


Zeromskiego 74/76 


Ecxe Kopernika 


Metro Adria | 


Przejazd 2 | Glöwna1 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage 
Großes Doppelprogeamm 


Piebe und Recht 


(die Frau 
des Staatsanwalts) 


In den Hauptrollen: Irene 


Abenteuer 
des Rich, June Marlowe, John 
Harron und H. Gordon. 


Tomek Hawerija i. 
Harry Piel 


im Film: 


Er oder ich 


Jür Erwachſene u. Jugend: 


Die 


mit 


COOGAN 


in ber Hauptrolle 


Am Sonntag, den 8. Jannar 1983, verſtarb unſer langjähriges 
Mitglied, Frau 


Elfrieda Lenz 


geb. Dziedzit 


im Alte von 31 Jahren. In der Verſtorbenen verliert unſere Bewe⸗ 
gung ar treue Kämpferin. Ihr Andenken werden wir ſtets in Ehren 


Der Vorſtand der Ortsgrunpe Choiny. 


SE dentiche Sosialitiic;e Aebeitspactei Polens 


Heute und folgende Tage 


Der Schlager der europälfchen 
Filmproduktion 


Der König — 
das bin ich 


Dial Dueian 


Nachſtes Programm: 


Schanghai Exbreß 


Beginn täglich um 4 Uhr, 

Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 

der Plätze: 1.09 Zloty, 90 

und 45 Groſchen. Für die 

erſte Vorſtellung alle Plätze 
zu 45 Groſchen. 


Heute und folgende Tage 
Großes e ge 


Kapaliere des 
Wilden Weſten 


mit George O'BRIEN, 
Victor Mac Laglen und 
Conchita Montenegro 


Slim a Grim 


in der vortrefflichen Komödie 


Slim und Grim 
in Sibirien 


Lodz, Al. . 47, 


Tel. 197-94. 


Heute und folgende Tage 


Gigantiſches Tonſilmkunſt⸗ 
werk in neuer Bearbeitung: 


Ven Hur 


In der Hauptrolle: 


Ramon Novarro 


Außer Programm: 


„Kärlchen 
auf dem Ball“ 


Urkomiſche Tonfilmkomödie. 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 


Lodz, Al. i 47, 
Tel. 1 ; 


Heute und * Tage 


Sufaren= 
önigin 


In den Hauptrollen: 
die liebliche 


Mady Christian 


und 


Jean Angelo 
Nächſtes Programm: 


Uns gehört die Nacht 


— — een um ®-) 


Deutsche Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-G. 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


-94, 


‚Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


N 


a f 
| N 
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Kirchengeſanagverein 


der St. Trinitatis⸗ Gemeinde zu Lodz. 


Freitag, den 20. Januar a. c., findet um 7 Uhr 
abends, im 1. Termin, im eigenen Loklal, die diesjährige 


ordentliche Beneralverfammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſung der Protokolle der letzten 
Generalverfammlung und Monatsfigung. 2. Berichte des Schriftführers, 
Kaffierers, der Reviſions⸗ und Baukommiſſion. 3. Angelegenheit der Auf⸗ 
nahme einer Anleihe gegen hypothekariſche Sicherung auf das dem Verein 
gehörende Grundſtück an der Kilinſkiego 88, Hyp. Nr. 1107 c, ſowie Bevoll⸗ 
mächtigung zweier reſp. dreier Herren zur Anfertigung diesbezüglicher Atte. 
4. Verkauf obigen Grundſtückes und Bevollmächtigung einiger Verwaltungs 
mitglieder zur Anfertigung des Verkaufsaktes. 5. Auszeichnungen. 6. Ent⸗ 
laſtung der Verwaltung. 7. Neuwahlen und 8. Anträge. 


Der Vorſtand. 


p. S. Sollte wegen ungenügender Beteiligung die Generalverſamm⸗ 
lung im erſten Termin um 7 Uhr nicht beſchlußfähig fein, fo findet dieſelbe 
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Ogtoszenie. 


Urzad Przemyslowy I Instancji przy Ma- 
gistracie m, kodzi podaje do wiadomosci 
wlascicielom wozdw, skuzacych do przewozu 
miesa i przetwordw miesnych, iz ostateczny 
termin dodatkowego przegladu tych woz6w 
wyznaczony zostal na dzien 20 stycznia 
1933 roku. Wozy, nie posiadajace po tym 
terminie znaku ustracyjnego, bezwzglednie 
nie beda mialy prawa do kursowania po 
miescie, a wlasciciele tyehze zostana po- 
ciagnieci do odpowiedzialnosci karno-admi- 
nistracyjnej. 


fmummunmumimnumnnmnunnmnmmnuununmnmnummnnnnnnnnmmn mcm num 5 


Dr. med. Heller 


Spezial⸗Arzt für Haut⸗ n. Geſchlechtstranthelten 
umgezogen nach der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen beſonderes Warteſimmer 
Für Unbemittelte — Heilanitaltspreile, 


„ Deutscher Kultur- und Bildungsverein 


Dodatkowe przeglady odbywajace sie w 
kazdy poniedzialek i $rode miedzy godzi- 
nami 10—11 w 3 Okregu Weterynaryjnym 
Wydzialu Zdrowotnosci Publicznej Magistratu 
m. Lodzi, przy ul. Zeromskiego Nr. 4. 


LödZ, dnia 9 stycynia 1933 roku. 
MAGISTRAT m. LODZI. 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Jacharzt für Haut, Harn u. Gelchlehtökrantheiten 


Andrzeia 5, Telephon 15940 


Empfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonne u. Jelertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


ee un 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. Konfultation 3 31th. 


im zweiten Termin am ſelben Tage um 9 Uhr abends ſtatt und iſt dann 
ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen beſchlußfähig. 


——ñä— — 


50000000000 000000000000 
So ſoll und wird es fein im Jahre zum 


1933 


„Jortſchritt“ 


Nawrot-dtraße Ur. 3. 


Heute, Dienstag, um 7.80 Uhr abends: 


Singſtunde des Männerchores 
und Vereinsabend 


Irauenſeltion. 


Morgen, Mittwoch, den 10. d. M., um 5.80 Uhr 
abends, veranſtaltet die Frauenſektion anläßlich 
ihres 6jährigen Beſtehens einen kleinen Unterhal⸗ 
tungsabend. Bewirtung frei. Alle Mitglieder der 
Sektion ſind hierzu herdlicht eingeladen. 


— — 5 l 
Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: 8 Uhr „Schreit, ihr 
Chinesen l“ 


Sanneistreibende 


HRREERF 
1 1 1 11/8 


wenn Sie Ihre Reklame dem 


Anzeigen⸗Büro 


FUCHS 


VDeiritauer 50, Tel. 121⸗36, anvertrauen. EEE 
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


Hunderte | 


von Kunden 


überzeugten id), 
daß jegliche Tapazlerarbeit 
am beiten u. bil: 
ligſten bei annehm- 
baren Ratenzahlungen 


nur bei 


P. WEISS 


Sientiewicza 
(Jront im Laden) 18 
ausgeführt wird. 
Achten Sie genau 
auf angegebene Abreſſe! 


und A 
zum Verkauf war leicht⸗ 
verkäuflicher Artikel geſucht 
Informationen erteilt Jul⸗ 
iusſtraße 3, 18 2.Gtage, 
Wohnung N 


15 Kabineti⸗ 
Nähmaſchine 


mit 4 Schubladen, vor⸗ 

und rückwärts nähend, 

etwas gebraucht, faſt neu, 

billig zu verkaufen. Wol⸗ 

0 159, Wohnung 6, 
. Etage, Fronthaus. 


Kleine 
Anzeigen 


Beit ee 
Erfolg | 


haben 


Kammer- Theater: 9 Uhr „Medor* 
Popularny: Heute, 1.30 und 9.30 Uhr „Es 
muss besser. sein“ 


Jar: Heute 7.30 u. 9.30 Uhr , Bravo II Bis ll 


Casino: Fürstin aus Lowitsch 

Capitol: Dr. Frankenstein 

Corso: Kavaliere des Wilden Westen — Slim 
und Grim 

Grand»Kıno: Die Frau aus Monte Carlo 

Luna: Rasputin 

Przedwiosnie: Der König bin ich 

Splendid: 100 Meter Liebe 

Sztuka: Königin der Husaren 

Palace: „Quick“ — Lilian Harvey 

Metro u. Adria: Ben Hur 

Oswiatowe: Die Abenteuer des Tomek Sa- 
werija 

Uclecha: Liebe Kind Recht — Er oder ich 


einer gemeinſamen Streikaktion abzielen. 
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Beiblatt zur Nr. 10 


Tagesnenigkeiten. 


Bor einem Streit der Strump wirler. 


Am Sonntag, den 8. d. M., fand im Saale Yes 
Strumpfwirkerverbandes, Petrikauer 64, eine General⸗ 
verſammlung der Kottonarbeiter und der Hilfsarbeiter in 
einer Anzahl von etwa 700 Perſonen ſtatt. Aus den Be⸗ 
richten der Delegierten ging hervor, daß die Induſtriellen 
durch Kündigungen und einzelne Lohnſenkungen Schrecken 
zu verbreiten und die Solidarität der Strumpfwirker gı: 
durchbrechen ſuchen. a 

Nach einer ſtürmiſchen Ausſprache wurde eine Ent⸗ 
ſchließung gefaßt, aus deren Inhalt hervorgeht, daß die 
Kottonarbeiter energiſch gegen das Vorgehen der Indu⸗ 
ſtriellen proteſtieren und den Verband auffordern, entſpre⸗ 
chende Schritte zu unternehmen, die auf die Aufnahme 
Auftakt dazu 


iſt die vorgenommene Wahl eines Aktionskomitees. Nach 


——— 


der Verſammlung begannen die Arbeiter ſich maſſenhaft 
in den Verband eintragen zu laſſen, wodurch ſie ihre So⸗ 
Übarität mit den Abſichten des Verbandes bekundeten. 


— 


dei Scheibler wird es immer ſchlechter! 
Die Meiſter werden als Weber arbeiten. — Miete für 
die Wohnungen in den Familienhäuſern. 


Wie wir bereits berichtet haben, wird unter den Ar⸗ 
beitern von Scheibler und Grohmann in Pfaffendorf 


(GKſienzy Mlyn) eine lebhafte Agitation für Aufnahme des 


treiks betrieben. Vor der Fabrik werden Anſprachen 
alten und unter den Arbeitern werden Aufrufe verteilt. 
e Agitation findet deshalb keinen Widerhall, weil täg- 
vor der Fabrik große Maſſen Arbeitsloſer harren, die 
Jan die einzelnen Fabrikleiter wenden und ſich bereit 
klären, für 2 Zloty täglich zu arbeiten. 

Dies feitigt die Firma in der Ueberzeugung, daß ihre 
Arbeiter noch zu viel verdienen. Dabei vergißt man aber, 
daß die Arbeiter infolge Rationaliſierung der Arbeit zwei⸗ 
mal ſoviel leiden und daß man ihnen außerdem die Hilfs⸗ 
kräfte genommen hat. Hinzu kommt, daß gegenwärtig in 


Pfaffendorf ſehr ſchlechtes Garn verarbeitet wird, was für 


die Akkordarbeiter ſehr von Nachteil iſt. 

Die Ankündigung, daß am 9. Januar eine Vergrö⸗ 
ßerung des Betriebes bei Scheibler und Grohmann vor⸗ 
genommen würde, hat ſich nicht bewahrheitet. Wie von 
der Direktion mitgeteilt wird, iſt auch gegenwärtig eine 


Anſtellung von Arbeitern nicht vorgeſehen. 
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am Webſtuhl arbeiten. 


Die bereits einige Zeit vor der Inbetriebſetzung der 
Spinnerei aufgenommene Reorganiſierung wird weiter 
fortgeſetzt. So wird eine erhebliche Zahl Meiſter und 
Untermeiſter, beſonders in der Weberei, entlaſſen. Eine 
große Zahl der Untermeiſter ſollen als gewöhnliche Weber 
Im Zuſammenhang mit dieſem 
Plane bereitet die Firmenverwaltung eine Anordnung 
vor, wonach die Untermeiſter, die in den Familienhäuſern 
wohnen, werden Miete zahlen müſſen. Die Arbeiter be⸗ 
wohnen in den Familienhäuſern nur eine Einzimmerwoh⸗ 
nung, die Meiſter dagegen Zimmer und Küche. Die zu 
Webern gemachten Untermeiſter werden nun gezwungen, 
für den zweiten Wohnraum Mietszins zu zahlen. Außer⸗ 


dem ſollen ungefähr 40 Prozent der Angeſtellten, dacı.n- 


ö 


Lodzer Bollszeitung 


ter auch die Direktoren Lacher und Stelzig, entlaſſen wer⸗ 
den. 

68 heute ſo furchtbar leicht, mit Arbeitern zu ma⸗ 
chen was man will. Wer nicht will — „aber, bitte ſchön, 
auf der Straße ſtehen welche, die froh wären, für zwei 
Zlotz pro Tag zu arbeiten, von einer Wohnung erſt gar⸗ 
nich zu reden, alſo wem es nicht gefällt, das Tor ſteht 


offen ..“ 


Unterſtützungen für die Halbarbeitsloſen. a 

Am Freitag, den 14. d. M., findet eine Sitzung des 
Arbeitsloſenfonds ſtatt, auf welcher die Angelegenheit der 
Unterſtützungen für die Halbarbeitsloſen, das ſind diejeni⸗ 
gen, die nur zwei oder drei Tage in der Woche arbeiten, 
beſprochen werden wird. (p) 

Die Hil die Arbeitsloſen. 

Rach Angaben der Fürſorgeabteilung beim Wojewod⸗ 
ſchaftsamt umfaßte die Hilfsaktion des Wojewodſchaftsko⸗ 
mitees für Arbeitsloſenangelegenheiten 24 427 Perſonen. 
Davon erhalten 20 600 Perſonen Brennmaterial, 15 900 
Perſonen Kartoffeln, insgeſamt 1 613 200 Klg. Die Be⸗ 
rechtigung zur Inanſpruchnahme ärztlicher Hilfe haken 
1741 Perſonen. 1428 Kinder erhalten Milch. 20 900 
Arbeitsloſe erhalten gegenwärtig in 15 Küchen warme 
Mittage. (p) 

änzungsaushebung an veränderten Terminen. 

* Der Termin für den Zuſammentrit der Ergänzungs⸗ 
aushebungskommiſſion iſt geändert worden. Die Kommiſ⸗ 
ſion des Kreisergänzungskommandos Lodz⸗Stadt I wird 
in dem Lokal Kosciuszko⸗Allee 21 am 16 Januar d. J. 
ab 8 Uhr morgens amtieren, die von Lodz⸗Stadt II in 
demſelben Lokal am 17. Januar. Am erſten Tage, dem 
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Dienstag, den 10. Januar 1933 


16. Januar, haben ſich die Rekruten des Jahrgangs 1911 
und der älteren Jahrgänge zu melden, die bisher nicht zur 


militäriſchen Muſterung erſchienen ſind und im Bereiche 


des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſariats wohnen, 
am 17. Januar die Rekruten derſelben Jahrgänge aus 
dem Bereiche des 1., 4., 6., 7. 10., 12., 13. und 14. Poli⸗ 
zeikommiſſariats, wenn ſie eine namentliche Aufforderung 
der Stadtſtaroſtei erhalten haben. (a) v 
Die Rekrutenliſten nur noch dieſe Woche ausgelegt. 

In dieſer Woche läuft die Friſt zur Auslegung der 
Rekrutenliſten des Jahrgangs 1912 ab, in die intereſſterte 


Perſonen bis zum 15. d. M. Einblick nehmen können. Im - 
eigenen Intereſſe jollten ſich die Rekruten im Miiltärbüro 


des Lodzer Magiſtrats, Zawadzka 11, Zimmer 6, melden, 


und bei feſtſtellung eines unterlaufenen Fehlers eine Rich⸗ 


tigſtellung desſelber beantragen. 


Verlegung des Invalidenreferats an der Stadtſtaroſtei. 

Das Invalidenreferat, das ſich bisher bei der zwei⸗ 
ten Expoſitur der Stadtſtaroſtei in der Moniuszkiſtraße 8 
befand, nl jetzt nach der 1. Expoſitur in der Bazarnaſtruße 
verlegt worden. (p) 


Deftere billige Fahrten nach Warſchan. 5 

Wie bereits berichtet, hat das Reiſebüro „Orbis“ 
Vergünſtigungsgruppenfahrten nach Warſchau eingeführt, 
wobei die Züge vom Kaliſcher Bahnhof in Lodz an jedem 
Donnerstag um 7.28 Uhr früh abgehen, während die 
Rückkehr aus Warſchau an demſelben Tage um 18.55 Uhr 
erfolgt. Die Fahrt in eine Richtung koſtet 7.25 Zlo. y. 
Infolge der Bemühungen des „Orbis“ find dieſe Gruppen⸗ 
fahrten für denſelben Preis auch für andere Tage vor⸗ 
geſehen. Diesbezügliche Informationen erteilt das Büro 
„Orbis“ in Lodz, Petrikauer 65. (a) 


Sie fälſchten Kopfſchmerzmiitel. 


Warum die Pulver „Kogutek“ nicht wirkten. — Die Fälſcher ſtanden mit Kattowitz 
in Verbindung. 


Man erinnert ſich noch allgemein der großen Fäl⸗ | 
ſchung der gegen Kopfſchmerzen angewandten Pulver „Ko⸗ 
gutek“, eines Erzeugniſſes der Firma A. Gonſecki in 
Warſchau⸗Mokotow. Helden jener Affäre waren Katto⸗ 
witzer Gauner. Die Unterſuchungsbehörde iſt nun wieder, 
diesmal in Lodz, einigen „Unternehmern“ auf die Spur 
gekommen, welche das verbreitete Kopfſchmerzmittel 
fälſchten. 

In der letzten Zeit wurden die Drogenhandlungen 
und Apotheken in Lodz von irgendwelchen Agenten beſucht, 
die ſich für Vertreter der Firma A. Gonſecki in Warſchau 
ausgaben und den Kauf des Pulvers „Kogutel“ zu recht 
billigen Preiſen anboten. Sie gaben dabei an, die Firma 
habe in Anbetracht der kritiſchen Wirtſchaftslage beſchloſ⸗ 
ſen, die Preiſe zu ſenken. Niemand dachte an Fälſchung, 
weshalb auch die Pulver gekauft wurden. Bald aber 
klagten die Käufer, daß die Pulver wirkungslos ſeien. Das 
erregte die Aufmerkſamkeit der Pharmazeuten, die ſeſtſtell⸗ 
ten, daß der größte Teil der Pulver nichts weiter als 
plumpe Fälſchungen waren. 1 

Die Polizei ermittelte in kurzer Zeit eine gutorgani⸗ 
fierte Fälſcherbande: Der Zakontna 61⸗63 wohnhaite 
Stefan Dawidow hatte in ſeiner Wohnung gegen 40 060 
gefälſchte Pulverpäckchen. Außerdem fand man bei Dawi⸗ 


Die beiden Brüder 
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Der Kopf ſank auf die Bruft, die Züge verzerrten a 
ſchreckhaft, die Fäufte umklammerten den Stuhl. 

„Sie wiſſen nicht, was Sie fordern, Herr Doktor.“ 

„Ich tue nur meine Pflicht“, tam es unberührt zurück. 

Zuſammengeſunken ſaß der andere vor ihm. 

Wie zufällig ſchob der Unterſuchungsrichter ihm ein 
* über den Tiſch zu. Ein feiner Duft ging davon 
aus. 


„Kennen Sie dieſes Parfüm?“ 

Br nickte Freeſen, indem er den 

NI. 

„Wer benutzt es?“ Geſpannt verfolgte Doktor Olbrich 
* Gebaren, der aus tiefem Brüten plötzlich auf⸗ 
fuhr. 


»Es könnte ſein.“ Zufällig bemerkte er den Triumph 
in den Zügen ſeines Gegenübers. Da ſtrich er müde über 
die ſchmerzende Stirn: „Ich, nein, ich kenne es nicht,“ 

8 „Benutzte Frau Freeſen es?“ 

„Vielleicht.“ 

Sollte der vorgebliche Gatte nicht wiſſen, welches Par⸗ 
füm 5 Frau benutzte, obgleich es ein ſo auffälliger Duft 
war 

Ein Pochen an der Tür. Der Wachtmeiſter trat ein, 
gefolgt von zwei Beamten. 

„Das Auto wartet.“ 

Fünf Minuten ſpäter ſtand der Angeklagte vor der 
Leiche des Bruders. Als man die Hülle abnahm, fiel 

läb, wie ein gefällter Baum, zu Boden. 
. 


* 


Duft einzog. 


; Aus der Stille träumender Bergeinſamkeit hatte es S 
Marga Freeſen unwiderſtehlich 

Sie ſpürte den Drang in ſich: etwas tun, helfen zu können, 
eine geſteigerte Sehnſucht nach Menſchen, die ſie 
Nun ſie in ihrem verwaiſten Heim angekommen war, ſaß 
fie tatenlos, ließ ſich vor den beſten Freunden verleugnen. di 
Sie war einſam und grenzenlos müde. 

Wie ein furchtbarer Sturm war das Erleben über ſie er 
hingegangen, batte Abgründe ihrer Seele aufgerührt, 
innerlich verwandelt. 

Morgen ſollte die Beſtattung ſtattfinden. 

Sie würde der Trauerfeier nicht beiwohnen; es war 
ihr phyſiſch unmöglich. Im voraus ſah fie den Ablauf der 
Feier bis in alle Einzelheiten. Eine ſtattliche Verſamm 
lung, viel Kränze und Blumen, ernſte Geſichter, konven 
tionell, anteilvoll oder voll halbverborgener Neugier. Von 
Toten würde man ſprechen, Gutes, wie es ſich gehörte, wie 
er es verdiente; und auf den anderen würden fie mii 
Fingern weiſen, an ihm berumtritifieren. Er war bei der 
Trauerfeier der eigentlich Wichtigſte. Sich dem auszu⸗ 
ſetzen, war ihr unmöglich. Sie fürchtete die eigene 
Schwäche. 

Sie verkroch ſich förmlich in die Einſamkeit des Zim⸗ 


fü 


mers, und doch wuchs ihre Sehnſucht nach einer Aus⸗ techtgelegt; er wußte keine mehr. 
ſchluckte alles. 


ſprache mehr und mehr. 

Der Brief! Seit dem Augenblick, da ſie ihn geleſen 
hatte, fühlte ſie die innere Unruhe größer werden; Zweifel 
wuchſen mehr und mehr in ihr. In den wenigen Zeilen lag 
etwas Zwingendes, ein Befehl, eine Bitte, was wußte ſie. 
Wieder und wieder nahm 
Hand, den Briefumjchlag, der mit fremder Handſchrift da 
ihren Namen zeigte. Auf dem Briefbogen aber ſtanden mit er 
ſeltſam verwirrten, ungeſchickten Buchſtaben ein paar 
Worte, die mehr waren als Worte, ein Schrei aus einer 


er bedrängten Seele: 


„Marga, Du mußt mir glauben! 
Süntber.“ 


ſie Unwiderſtehlich trieb es ſie 


In 
Rieſer 8 


dow in einem Sack einen größeren Vorrat dieſes Pulvers 
ſowie eine große Anzahl der auf die Packungen aufzu⸗ 
klebenden Zettel mit der Firmenbezeichnung. Dawidow 
gab an, ſich bereits ſeit längerer Zeit, zuſammen mit dem 
Sienkiewicza 61 wohnhaften Wolf Erdmann, mit der Her⸗ 
ſtellung des Pulvers befaßt zu haben. Erdmann wurde in 
ſeiner Wohnung gerade dabei angetroffen, als er die Pul⸗ 
ver in Papierhüllen ſchüttete, wozu er eine Maſchine be⸗ 
nützte und auch zwei junge Burſchen beſchäftigte. In 
einem anderen Zimmer wurden gegen 50 000 fertige Pul⸗ 
ver vorgefunden, ſowie auch verſchiedene Chemikalien, die 
zur Herſtellung der Pulver benötigt wurden. Außerdem 
wurden etwa 500 000 fertige Etiketten vorgefunden. Erd⸗ 
mann wurde mitſamt den Pulvern, Chemikalien und Ma⸗ 
ſchinen nach dem Unterſuchungsamt gebracht. 


Im Laufe der weiteren Unterſuchung kam heraus, daß 


Erdmann und Dawidow zuſammen mit den Kattoweßzer 
Fälſchern eine Geſellſchaft bildeten, von denen ſie die Eti⸗ 
ketten übernommen hatten, nachdem dieſe liquidiert wor⸗ 
den war. Erdmann hatte ſich ſogar für einen Vertreter 
der Firma Gonſowſki angegeben und in einer Lodzer 
Druckerei 500 000 ſolcher Etiketten beſtellt, die jedoch nur 
zum Teil gedruckt wurden. Nach vorläufiger Berechnung 
hat die Warſchauer Firma einen Verluſt erlitten, der in 
die Zehntauſende geht. (a) 


onſt nichts. Da war es über ſie gekommen: ſie mußte 


nach Hauſe gezwungen heim. Ein Zwang lag auf ihr, machte ſie unfrei. Erinne⸗ 


rungen, Begebenheiten, Möglichkeiten kämpften mitein⸗ 
kannte. ander. Wer war der Tote? 


Unhörbar ſtellte ſie dem Gefangenen wieder und wieder 
e gleiche Frage: Und du, wer biſt du? 

Warum ging ſie nicht zu ihm? Auge in Auge würde 
die Wahrheit bekennen. Ah, fie ſchalt ſich feige, gemein. 
bin. Lauter klangen die Worte, 


ten das Zimmer, das Haus, dröhnend hallten ſie eine 


lebendige Mahnung in ihre Seele: Du mußt mir glauben. 


Der Wille des anderen war ſtärker als ihr eigener. Er 


zwang ſie; ſie mußte zu ihm, gegen ihren eigenen Willen. 


Sie ſtanden einander gegenüber. Graubleich, mit ver⸗ 


vüftetem Geſicht der Mann, aſchfahl, nur die Narben 
oben ſich grellrot in der Erregung von dem farbloſen 
utlitz ab. Ein fremdes Geficht, ein fremder Ausdruck. 


Wie ein Verſchmachtender ſtand er vor ihr. Ueber ſeine 


‚ageren Wangen rannen langjam, ſchwer ein paar Tränen. 
Er merkte es nicht; ſah nur die Frau an. 


„Marga, daß du gekommen biſt!“ Hoffnung lag in den 


Worten, Hoffnung. 


Hundert ausgeklügelte Fragen hatte er ſich vorher zu⸗ 
Ihre Gegenwart ver⸗ 


Und fie? Sie hatte nur eine Frage: 

„Biſt du Günther?“ 

„Ja“, flüſterte er. f 

Nein!, ſchrie es in ihr, nein. In heißem Bangen durch⸗ 


fie das billige Briefblatt zur forſchten ihre Augen ſeine Züge. Wieviel Fremdes war 


rin, Ungelanntes; es war Michael, nicht Günther, ob 

auch immer wieder verſicherte, er ſei ihr Gatte. 

Lüge, es mußte Lüge fein! 

„Marga.“ 

Langſam wich ſie vor ihm zurück, wie damals im Hotel. 
ihm aber wuchſen Schmerz und Liebe, wurden zu 
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Lokalſteuer für 1933 geſchritten, wobei die Verſendung in 
dieſem Jahre das Bedürfnis der Zahler weitgehend be⸗ 
rückſichtigt. Die Aufforderungen werden von Beamten, 
Steuereinnehmern zugeſtellt, denen jeder beliebige Betrag 
eingehändigt werden kann. Der Zahler ſtellt auch die 
Friſt der anderen Raten feſt, die von dem Beamten notiert 
wird. Dieſelben Beamten kaſſieren auch gleichzeitig die 


„Gebühren für den Arbeitsloſenfonds ein, die von den Im⸗ 


mobilienbeſitzern bei der Einkaſſierung der Miete erhoben 
werden. Dieſe Gebühren betragen bei Mieten bis 99 Zl. 
monatlich — 25 Gr., von 100—150 Zl. — 50 Gr., von 
150200 Zl. — 75 Groſchen und über 200 Zl. — 1 gl. 
Von Ein⸗ und Zweizimmerwohnungen werden keine Quit⸗ 
tungsgebühren erhoben. (a) 


46 809 Gerichtsklauſeln in einem Jahr. 

Wie aus der Statiſtik über die Tätigkeit des Lodzer 
Stadtgerichts hervorgeht, ſind im vergangenn Jahr ins⸗ 
geſamt 46 809 Geſuche um Ausfolgung von Klauſeln ein⸗ 
gelaufen. Alle dieſe Geſuche wurden erledigt. Am 1. 
Januar 1932 waren 5874 Zivilklagen unerledigt zuräck⸗ 
geblieben. Im ganzen Jahre find 37 002 derartige Kla⸗ 
gen eingelaufen. Erledigt wurden 38 110 Klagen, ſodaß 
am 1. Januar d. J. 4866 Klagen unerledigt waren. 
Strafllagen waren am 1. Januar 1932 1460 rückſtändig, 
im Verlauf des Jahres find 27 625 neue Klagen eingelau⸗ 
fen. Erledigt wurden 28 087 Klagen, ſodaß am 1. Ja⸗ 
nuar d. J. 998 Klagen unerledigt waren. Klagen gegen 
Minderjährige waren am 1. Januar 1932 75 vorhanden, 
im Laufe des Jahres find 440 Klagen eingelaufen, erle⸗ 
digt wurden 467, ſodaß am 1. Januar d. J. 41 als uner⸗ 
ledigt zurückblieben. (p) 


Was foll der Schneider nun machen? 

Der Schneider Stelizal, Zamenhoſa 28, kann ſchon 
längere Zeit hindurch leine Arbeit erhalten. Die Folge 
davon war, daß er mit der Entrichtung der Verſicherungs⸗ 
gebühr für ſeine Geſellen bei der Krankenkaſſe in Rückſtand 
geriet. Dieſe verlangte gegen Stelizak das dazu notwen⸗ 
deſſen Nähma⸗ 
(P) 


dige Gerichtsurteil und beſchlagnahmte 

ſchine. Die Maſchine wurde jetzt verſteigert. 

Die anſteckenden Krankhheiten der Wache. 
Im Verlauf der vorigen Woche (1. bis 7. Januar 


Erleichterungen für Lokalſteuerzahler. 

Die Steuerabteilung des Lodzer Magiſtrats iſt jetzt 
| 
einſchließlich) wurden der Städtiſchen Geſundheitsablei⸗ | 


m 
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Unterleibtyphus 10 Fälle (Woche zuvor 19), Scharlach 23 


(27), Diphtheritis 50 (39), Ruhr 6 (4), Roſe 2 (—), 
Keuchhuſten 3 (2), Kindbettſieber 6 (2). 


heitsfälle gemeldet, in der Woche zuvor 101 Fall. 


Statiftit der Vergeßlichkeit. 

Die Jahresſtatiſtik der in den Straßenbahnen liegen⸗ 
gelaſſenen Gegenſtände iſt, wenn man ſie eingehend be⸗ 
trachtet, in vieler Hinſicht intereſſant. Vor allem A5 aus 
ihr hervor, daß es nicht der „zerſtreute Profeſſor“ iſt, der 
am öfterſten von ſich und der Welt vergißt, ſondern 
Frauen. 

Aufzeichnung der vergeſſenen Sachen: 2 Scheren, 2 
Leuchter, 4 Pakete Tabak, 123 Bücher, vorwiegend bele⸗ 
triſtiſchen Inhalts, auch einige Gebet⸗ und Schulbücher, 
eine Kravalte, 5 Päckchen Watte, 16 Warenreſter, 6 Stück 


B f . LEIEE 


„Unzufriedene“ 
(Wochenzeitſchrift der werktätigen Frau) 
4 
Nein! Dann derlaugen Sie ſofort 
vom Zeitungsausträger eine 


Gratis⸗Probenummer 


Seife, 3 Pakete Draht, 8 bunte Bettüberzüge, 2 zünſtliche 


Gebiſſe, 5 Paar Damenſtrümpfe, 3 Damenbluſen, ein Bür 
ſtenhalter, 21 Damenhüte, 21 Baskenmützen, 89 Damen 


handtaſchen, 14 Damenkleider, 6 Ringe, ein Damenman⸗ 


kel, 11 Schals, 11 Paar Damenſchlüpfer, 3 Badekoſtü. ne, 


m allgemeinen 
wurden in der vergangenen Woche 100 anſteckende Krank⸗ 


r Feuer Dp * 
7 \ 
‚Ar. 10 _ (Beblait) Lodzer Bolfsgellung — Dienstag, den ww. Januar 19. N y 
0999000009904 1 
„Stöpfel“ triumphiert. 1 3 ee 
10 N tatſächlich 17 en . 5 das 5 
* a“⸗Theater mit der Aufführung „Stöpſel“ über die 
len des lieben Merleltages davongetragen hat. Deutiche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
„Stöpſel“ iſt konzentrierter Humor, „Stöpſel“ iſt eine ite- . ER 
benswürdige Satire, ift amüſante Ufferei über die Neu⸗ Am Sonnabend, den 14. b. Mis, um 7 Uhr abends, findet im Saale des D. K. u. B. V. ⸗Jortſchritt 
1110 unſerer Tage. „Stöpſel“ ſchafft drei Stunden un⸗ Nawrotſtraße 23, der 
aufhörlichen Lachens. „Stöpſel“ iſt die Glanzrolle Richard N 2 2 
Zerbes, der der eigentliche Triumphator des Abends iſt. 3 15 II 1 Ons ab en 
„Stöpſel“, das iſt der alte verliebte „Ehekrüppel“, der f “ 
Hühneraugenpflaſterfabrikant und mißglückte Don Juan, 
der in ein kleines Affärchen mit einer geriſſenen, aber ach, ſtatt. Sprechen wird der Vorſttzende der Epekuttve der Stadt Lodz Otto Heike über das Thema: 
ſoſüßen Krabbe verwickelt wird, der jeder mal gern in die 1 \ 
Fänge geraten möchte. „Stöpiel“ iſt eine Enſemblelei⸗ es 
ſtung der „Thalia“-Leute. „Stöpſel“ — das iſt eben das 29 1 
Tagesgeſpräch von Lodz! 
„Haben Sie „Stöpſel“ geſehen?“ — „Nein? Dann Der Vortragende wird die vielen Urfachen erläutern, die den Frieden gefährden, ſowie den Standpunkt der Arbeiter. 
halten Sie ſich den nächſten Sonntag für einen Beſuch des organiſationen gegenüber der Kriegsgefahr darlegen. Nach dem Referat — freie Ausſprache. 
„Thalia“⸗Theaters frei, an dem „Stöpſel“ ſeine zweite 5 5 
N Wiederholung erleben wird. Beginn 5 Uhr nachmittags. Deutſche Werktätige! Erſcheint zahlreich! 
. hr drei Stunden brauſender Lachſtürme, etwas Ciutritt für jedermann frel Der Vertrauensmännerrat der Stadt Lodz. 
2 
e ο 
zur Verſendung der Aufforderungen zur Zahlung ber lung folgende anſteckende Erkrankungsfälle gemeldet: 4 goldene Damenuhren, ein Medaillon, eine goldene 


Broſche, eine Perlenſchnur im Werte von 6000 Zloty, 3 
goldene Armbänder, 8 Zigarettenetuis, 3 Trauringe, 172 
Geldbeutel mit Inhalt, 88 Paar Handſchuhe, 14 Damen» 
hemden, 125 Schirme, 8 Puderdoſen, 32 Lippenſtifte, 7 
Sweater, 7 Herrenhemden, 2 Uhrketten, 6 Schürzen, 8 Ar⸗ 
beiteranzüge, 12 Paar Socken, 20 Herrenhüte, 6 Weiten, 
9 Paar Herrenhoſen, 2 Malendeſſians, 12 Bettlaken, 8 
Gabeln, 2 Kuchenbleche, 2 Atlanten, 49 Pakete verſchiede⸗ 
nen Inhalts, eine Thermosflaſche, 2 Hammer, 4 Bund 
Schlüſſel, 1 Hoſe, 6 Glasunterſäße, 1 Detektor, 1 Aklumu⸗ 
lator, 1 Fahrradlenkſtange, 1 Raſierapparat, 1 Vogel⸗ 
bauer, 2 Bonbonieren, 3 Kriſtallgläschen, 2 Bilder, 9 
Frühſtückskannen, 30 Spazierſtöcke, 14 Brillen und Preis 
fer, 4 Büchſen Lackfarbe, 3 Kiſſenüberzüge, 1 Hober, 9 
Stempel, 1 Sparkaſſenbuch, 1 Poſtkartenalbum, 2 Gar⸗ 


dinen, 3 Zeichenblocks, drei Handkoffer, 3 Bürſten, 2 Pid- 


chen Tee, 2 Flaſchen Spiritus, 25 verſchiedene Spiel⸗ 
ſachen, 5 Baupläne, 3 Raſiermeſſer, 10 Töpfe, 2 Lorg⸗ 
nons, 14 Aktentaſchen, 6 Taſchenmeſſer, 26 Körbe mit In⸗ 
halt, 23 Taſchentücher, 10 Paar Kinderſchuhe, 3 Kinder⸗ 
handtaſchen, 3 Puppen, 5 Kinderanzüge, 5 Kindermäatel 
und eine ganze Reihe verſchiedener anderer Kleinigkeiten. 


J 
Folgen der Glätte. 0 
Die durch den Froſt verurſachte Glätte hatte zur 
Folge, daß an der Ecke Radwanſka und Wolczanfla eine 
Fußgängerin zu Fall kam und ſich einen Bruch des rechten 
Beines ſowie Verletzungen der Hände zuzog. Nach An⸗ 
legung eines Verbandes wurde die Verunglückte nach dem 
Krankenhaus überführt. (a) . 


45jährige trinkt Brennſpiritus. 

Infolge von Familienzwiſtigkeiten verübte im Hanje 
Wolowa 5 die 45jährige Jozefa Majewſka einen Selbſt⸗ 
mordverſuch, indem fie ſich mit einer Miſchung von Subli⸗ 
mat und Brennſpiritus zu vergiften ſuchte. Ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft überführte ſie nach dem Bezirkskran⸗ 
kenhaus. (a) 

Der Nachtdienst der Apotheken. 

J. Koprowſki, Nowomiejſka 15; S. Trawkowſta, 
Brzezinſta 56; M. Rozenblum, Srobmiejila 21; M. Bar⸗ 
toszerrſtt, Petrilauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. CTzon⸗ 
ji, Rolieinſka 53. 
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erzählte, was geſchehen war, bekannte ihre Zweifel, ihre 
Hoffnung auf Wahrheit. 


Höflich half er ihr in den Wagen, folgte ihr. Knarrend 
ſurrte der Motor. Mit einer eleganten Wendung ver⸗ 


Sie mußte die Wahrheit finden um jeden Preis, auf ſchwand der Wagen den Blicken der Neugierigen. 


jedem Wege. 
Je mehr Zeit nach ihrem Wiederſehen vergangen war, 


Kleinſtäduſche Neugier haue gern gewußt, wer die 
Herrſchaften waren. In müßigem Getuſchel ſannen fie der 


deſto größer wurden ihre Zweifel, deſto ſtärter ihr Glaube Frage nach. 


an ihn. 


Der Mann vor ihr war kein Mörder. Das wurde ihr ſchwindigteit durch die ſtille Stadt, 


Er ſank vor ihr nieder auf den Boden, hielt ſich beim Wiedererzählen zur Gewißheit. 


ſeſt an ihr, umkrampfte ihre Knie, preßte feinen Kopf 
gegen ihren Leib, rüttelte und ſchüttelte ſie. 

„Glaube mir doch, Marga! Meine Worte haben dich 
gerufen, Dank dafür, Dank.“ 

Langſam taſteten ſeine Hände ſich an ihr hoch. Er zog 
ſich an ihr auf, wollte ſie an ſich ziehen. ö 

Entſetzt entwand ſie ſich ſeiner Umarmung. 

„Nein, nein, du nicht.“ 

Wie eine Scheidewand war das Fremde zwiſchen ihnen. 

„Marga, du verleugneſt deinen Gatten?!“ 

Schlaff ſanken ihre Arme herab, in hilfloſem Zweifel. 

Er trat zurück; bitter enttäuſcht ſtellte er die Frage: 

„Biſt du gekommen, um mir das zu fagen?* 

Marga ſchwieg, fand keinen Ausweg aus dem 
Labyrinth ſolcher Wirrnis; voll Traurigkeit war ſie und 
voll Scham. 

„Gehl, ich bitte dich!“ bat der Gefangene, „ich ertrage 
deine Gegenwart nicht länger.“ 

Rornübergebeugt wie eine Geſchlagene mit geſenkten 
Augen ging ſie wortlos an ihm vorbei. 

Lange ſtand er und ſtarrte auf die Tür, durch die ſie 
hinausgegangen war. 

* * * 

Wieder war Einſamkeit um Marga, und ſie ſaß grü⸗ 
belnd Stunde um Stunde. Edith Kaſten ließ ſich nicht ab⸗ 
weiſen; mit dem Recht der Freundin und Pflegerin ging 
» ihr. Eine Erlöſung war das Ausſprechen. Marga 


Gab es denn keinen Weg, die Wahrheit zu erfahren? 
Hellſehen! Edith Kaſten ließ den Gedanken laut wer⸗ 


halm. 


* 4 * 


Arnsberg. 


Schnauſend und puſtend, unwillig ob der Störung, 


hielt die mächtige Schnellzuglotomotive des D⸗Zuges 
Köln — Leipzig vor dem altmodiſch kleinbürgerlichen ahn⸗ 
hof, der wie verſchlafen, ganz unberührt vom Zeittempo, 
dalag. 

Nur wenige Menſchen waren angekommen oder ab⸗ 
gereiſt. Die Haus diener der Hotels rätelten ſich nichts⸗ 
tuend, wartend vor dem Bahnhofsausgang, hielten ver⸗ 
geblich Ausſchau nach Gäſten. 6 

Als letzte verließ eine Dame in tiefer Trauer den 
Bahnfteig. 

Von der Stadt bog ein Auto auf den Bahnhofsplatz. 
hielt mit kurzem Ruck. Ein eleganter Herr entſtieg ihm, 
trat grüßend zu der Dame. 

„Verzeihung, wir hatten eine Panne, daher die Ver⸗ 
ſpätung.“ 

„Was tut es; Sie ſind jetzt da.“ 

„Darf ich Sie zuerſt zum Hotel fahren; vielleicht neh⸗ 
men Sie dort eine kleine Erfriſchung?“ 

„Dante, Herr Geheimrat; ich habe nur den einen 
Wunſch, bald zum Ziel zu kommen.“ 

„Wie Sie wünſchen, anädiae Frau.“ 


2 


Währenddem ſauſte der Wagen mit höchſt erlaubter Ge⸗ 
hinunter zur Ruhr⸗ 
brücke, darüber hin den Windungen der Straße folgend 
ins Landinnere, vorbei an feierlich ſchwarzumſchatteten 
Wäldern., lichten Wieſengründen, großmächtigen Stein⸗ 


den. Marga ergriff ihn, wie ein Ertrinkender den Stroh- brüchen, grünüberzogenen, ſchwarzdunklen Moorgewäſſern. 


durch Dörfer, kleine Städte. 
Neben dem Führer lag die Generalſtabskarte. Ohne 
Zögern fuhr er nach ihr dem Ziel zu. 

Vor einem primitiven Dorfwirtshaus machten fie Halt. 

Beim Anblick des ſtoppenden Wagens fuhr der hemd ⸗ 
ärmelige Wirt in eine ſpeckig⸗glänzende, einſt ſchwarz ge ⸗ 
weſene Sonntagsjoppe und führte die Unerwarteten höf⸗ 
lich ins „Herrenzimmer“. Nachdem er mit der grünen 
Schürze die Stühle abgewiſcht hatte, bot er in ſeiner wort⸗ 
kargen Weiſe feine Spezialität an: echten Münſterländer 
Korn. 

Zwei Gläſer leicht gefärbter Flüſſigkeit ſtanden vor 
ihnen. Der Wirt ſchenkte ſich, wohl des guten Veiſpiels 
wegen, auch ein Glas ein. Erſtaunt ſah er, daß die fremde 
Dame den Stolz ſeines Kellers unberührt ließ. Was 
mochte die hier in der Gegend wollen. Ihr ganzes Ger 
baren war ſeltſam, paßte nicht in dieſe Umgebung. 

Ihr Begleiter erkundigte ſich nach der Wohnung der 
Hellſeherin, Frau Weetintland. ' 

Zunächſt ſchwieg der biedere Weſtfale, fand ſich ern 
innerlich mit der Ueberraſchung ab, daß fo feine Leute auch 
dortbin wollten. Er war wenig redſelig, wie viele Weſt⸗ 
falen, kratzte ſich den Kopf, überlegte. Schließlich: Was 
ging ihm das Warum an? / 

iFortjegung folgt) 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Die Spionageaffäre in der Gemeinde Brus 


Vor einigen Monaten wurde vor dem Lodzer Stabi: 
gericht gegen den Gemeindediener von Brus, Luczak, ver: 
handelt, der der Spionage angeklagt war. Er wurde zu 
lebenslänglichem Gefängnis verurteilt und ſeine Mit in⸗ 
Allagten dem gewöhnlichen Gericht übergeben. Geſtern 
hatten ſich dieſe, Staniſlaw Glazewſki, Antoni Fiſiak, Ge: 
meindevogt und Czeſlaw Wolny vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten. Die Verhandlung fand hinter 
verſchloſſenen Türen ſtatt und dauerte geſtern bis 11 Uhr 
abends. Um dieſe Zeit ordnete der Vorſitzende eine Unier- 
brechung bis heute mittag 12 Uhr an. Heute werden die 

drei Rechtsanwälte ſprechen, worauf das Urteil gegen 4 


Uhr nachmittags erwartet wird. (p) 


XR 
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Erbſen mit Würmern. 


Der A des Lebensmittelgeſchäfts in der War- 
szawſla 15, Alfons Ganter, berichtete der Polizei, daß 
er in der Firma „Ziemloplody“, Alter Ring 10, einen 


25 Klg. ſchweren Sack Erbſen gekauft habe. Als er 15 
Kilogramm davon verkauft Hatte, ſeien ihm die Erdſen 
von den Kunden zurückgebracht worden, da ſich in ihnen 


Würmer befunden hätten. Der Beſitzer der Firma „Zi 


mloplody“, Szmul Weinberg, wurde zur Verantwortung 
gezogen und ſtand geſtern vor dem Lodzer Stadtgericht. 
Er erklärte, daß der Sack Erbſen bei Ganter neben einem 
Sack Mehl geſtanden habe. Da es Sommer geweſen ri, 
hätten ſich in dem Sack Mehl Mehlwürmer bilden und 
in den Sack Erbſen hinüberkriechen können. Das Gericht 
glaubte dem Angeklagten nicht, ſprach ihn aber frei, da 
kein Beweis für ſeine Schuld erbracht werden konnte. (p) 


Für feine Taten nicht verantwortlich, weil geſchlechtskrank. 


Der 43 Jahre alte Maurergehilfe Franciszek Misz⸗ 
kiewicz erlitt am 1. Dezember v. J. auf einem Bau in der 
Napiorkowſkiſtraße einen Schwächeanfall. Der Kranken⸗ 
ler t, der ihn unterſuchte, ftellte feſt, daß er an einer 
Geſchlechtskrankheit in vorgeſchrittenem Stadium leide. 
Daraufhin wurde Miszkiewiez von ſeiner Arbeit entlaſſen. 
Am ſelben Tage bemerkte der Aufjeher bei dem Bau in 
den Abendſtunden Miszkiewicz, der drei Schubkarren mit 
Ziegeln belud, die er Imausfahren wollte. Die Angel o⸗ 
genzeit wurde dem Gericht übergeben. Vor dem Stası- 
gericht ſagte geſtern der Gerichtsarzt Dr. Hurwicz aus, 
daß die Krankheit Miszkiewiczs für ſeine Umgebung zwar 
nicht von Gefahr ſei, daß der Kranke aber durch ſie für 
ſeine Taten nicht verantwortlich ſei. Das Gericht ſprach 
daraufhin den Angeklagten frei. (p) 


Kommuniſtenprozeſſe. 

Am 11. Juli v. J. hielt eine junge Frau in der Mas 
zejkiſtraße 7 eine umſtürzleriſche Rede. Dann entfernte 
ſie ſich und gelangte in die Kilinſkiſtraße, wo fie von einem 
Spala einem Poliziſten gezeigt wurde, der ſie feſtnahm. 
Auf dem Polizeikommiſſariat ſtellte ſie ſich als die 25 
Jahre alte Feiga Grünberg heraus. Das Lodzer Bezicks⸗ 
gericht, das dieſen Fall geſtern verhandelte, verurteilte ſie 
zu einem Jahr Gefängnis. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich außerdem 
der 18 Jahre alte Moſes Kujawſki zu verantworten, der 
angeklagt war, 1125 Aufrufe nach Zgierz gebracht zu 
haben. Kujawfki erklärte, er habe das Paket auf dem Ba⸗ 
luter Ring von einem Mann erhalten, der ihm das Fahr 
geld und zwei Zloty Botenlohn gegeben habe. Das B:- 
Licht verurteilte ihn zu 10 Monaten Gefängnis. (p) 


Eine teure Schwarzfahrt. 


Der 26. Jahre alte Leonard Pietrzak, Hrabiowfka⸗ 
ſtraße 3, wollte am 7. November v. J. nach Koluszli fah⸗ 
ren. Da er aber kein Fahrgeld beſaß, kletterte er auf dem 
Kaliſcher Bahnhof in das Bremierhäuschen eines Güter⸗ 
ſuges, In Koluszki wurde er jedoch bemerkt und der Po⸗ 
igei übergeben. Geſtern hatte er ſich vor dem Loozer 
Sladtgericht zu verantworten, das ihn zur Entrichtung des 
dreifachen Fahrpreiſes in Höhe von 6 Zloty und zu 7 Ta- 
gen bedingungsloſen Haft verurteilte. (p) 


Sport. 


Eiskunſtlaufen im Helenenhoſ. 
Am kommenden Sonnabend finden im Helenenhof 
Wettbewerbe im Eiskunſtlauſen ſtatt, zu welchem die 
Spißzenläufer aus Oberſchleſien eingeladen wurden. 

Um auch unſere Jugend zu dieſem ſchönen Sport⸗ 
zweig heranzuziehen, finden am Nachmittag Wettbewerbe 
für die Jugend ſtatt, und in den Abendſtunden die eigen:⸗ 
lichen Kunſtläufe. Eine Reihe wertvoller Preiſe wird die 
Anziehungskraft noch erhöhen. 


Kommt es zum Boxkampf Lodz — Oberſchleſien? 
Gegenwärtig wird mit dem Oberſchleſiſchen Borver- 
band zwecks Austragung eines Repräſentationskampfes 
am 2. Februar verhandelt. Dieſer Kampf ſollte anfäng⸗ 
lich im Auguſt 1932 ſteigen, mußte aber auf einen ſpäteren 
Termin verlegt werden. 


Am Sonntag Boxkampf Lodz — Warſchau. 


Am Sonntag ſteigt in Warſchau der Städteboxkan pf 
Lodz — Warſchau. Dieſe Veranſtaltung hat in den Sport⸗ 


kreiſen großes Intereſſe wachgerufen. Die Lodzer treten 
in folgendem Beſtande an: Pawlak, Leszezynſki, Woznia⸗ 
kiewicz, Banaſiak, Garnezarel, Stahl I, Kempa und Krenz. 
Warſchau ſchickt folgende Mannſchaft in den Ring: Ma⸗ 
lecki, Kazimierſki, Goß, Bonkowſki, Wyſocki, Doroba, Kar: 
pinſki und Mizerfki. 


Wilnaer Eishockeyſpieler gaſtieren in Lodz. 


Am Freitag und Sonnabend kommt nach Lodz die 
Hockeymannſchaft „Ogniſko“ aus Wilna, um hier gegen 
Union und LK S an den Start zu gehen. Beide Spiele 
kommen auf dem LKS⸗Platz um 18 Uhr bei künſtlicher Be⸗ 
leuchtung zum Austrag. 


Auch Polen beim Mitropacup? 

Der vor kurzem von Bayern, Oeſterreich, Ungarn und 
der Tſchechoſlowakei ins Leben gerufene Mitropa⸗Pokal 
der Amateur⸗Borer intereſſiert auch in Polen. Der pol⸗ 
niſche Amateurbox⸗Verband hat ſich ſchriftlich an das Ko⸗ 
mitee gewandt und ſeinen Beitritt angemeldet. Eine Aen⸗ 
derung des Programms dürfte aber wahrſcheinlich in die⸗ 
ſem Jahr nicht mehr in Frage kommen, da das Komite 
auf der erſten Generalverſammlung im Dezember 1933 
über die weitere Zulaſſung von Teilnehmern entſcheidet. 


Wiener Fußballer in England. 

Der gute Eindruck, den Oeſterreich im Länderſpiel 
gegen England hinterlaſſen hat, findet ſeinen Niederſchlag 
in der Verpflichtung zahlreicher Wiener Spitzenmannſchaf⸗ 
ten nach dem Inſelreich. Der mehrfache öſterreichiſche 
Meiſter Rapid⸗Wien, der bereits ein Angebot von New 
Caſtle United angenommen hat, trägt nunmehr auch in 
Schottland ein Spiel aus und trifft am 21. Januar im 
Glasgower Ibrox⸗Park auf die berühmten Glasgower 
Rangers. Vienna⸗Wien hat bekanntlich eine Einladung 
von dem zweitklaſſigen engliſchen Verein Plymouth Vr⸗ 
gyle für ein Spiel am 25. Januar akzeptiert. 


Der Weltflieger auch guter Schlittſchuhläuſer. 
Der deutſche Weltflieger v. Gronau im Kreiſe bekannter 
Eiskunſtläufer. 


Aus dem Reime. 


Wirkerausſtand in Mexandrow. 


Am Freitag, dem hl. Dreikönigstag, fand in Alexan⸗ 
drow eine Proteſtverſammlung der Strumpfwirker ſtatt, 
zu der auch Vertreter der Lodzer Klaſſenverbände erſchie⸗ 
nen waren. 
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Die Wirker waren in der Weihnachtswoche gekündigt 


worden. Nach Ablauf der LAtägigen Friſt erließen die 
Induſtriellen eine Bekanntmachung, daß die Arbeiter un⸗ 
ter neuen Bedingungen wieder angenommen werden könn⸗ 
ten, welche den Arbeitern bei der Unterzeichnung des indi⸗ 
viduellen Vertrages bekanntgemacht werden ſollten. Der 
Sammelvertrag ſoll ausgeſchaltet werden. 

Auf der Verſammlung, die einen ſtürmiſchen Verlauf 
hatte, wurden alle Schikanen, wie Nichteinhalten des 
Lohnvertrages, Uebertretung des Achtſtundentages, die 
Lohnauszahlung in Geſtalt von Wechſeln und Lebensmit⸗ 
telaſſignaten, die nur zu 60 Prozent honoriert werden, 
u a. beſprochen. Die Verſammelten beſchloſſen, auf die 
neuen Lohnbedingungen der Unternehmer nicht einzu⸗ 
gehen, ſondern ſich zum Zweck der Unterſtützungsgenießung 
regiſtrieren zu laſſen, was ja durch die Kündigung ermög⸗ 
licht iſt. 


Alexandrow. Die Bücherei des Lodzer Deut⸗ 
ſchen Schul⸗ und Bildungsvereins „Polyhymnia“, Zielona 
12, zeigte im verfloſſenen Jahr eine erfreuliche Entwick⸗ 
lung. Die Zahl der Leſer iſt allerdings nicht ſo hoch, daß 
ſie als der Bevölkerungsziffer entſprechend betrachtet wer⸗ 
den könnte. Es jei darum hiermit nochmals daran erin- 
nert, daß die Bücherei jeden Mittwoch und Sonnabend 
von 7 bis 9 Uhr abends geöffnet iſt und für die niedrige 
Gebühr von 50 Groſchen monatlich (für Jugendliche 25 
Groſchen) allen Leſern der Stadt ihre Beſtände bereithält. 
Da für entſprechende Ergänzung Sorge getragen wird, 
findet jeder geeigneten Leſeſtoff. Folgende Schriftſteller⸗ 
namen, die in der Bücherei vertreten find, mögen einen 
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kleinen Querſchnitt der Dee Werte zeigen: Ben⸗ 
melburg, Bröger, Dumas, Doſtojewſki, Dwinger, Freyrag, 
Gail, Gladkow, Heye, London, Kipling, Luckner, Plüſchow, 
Renn, Remarque, Berend, Herzog, Stratz, Scheffel, Scott, 
Wallach. Jede Art von Erzählungen iſt vertreten und er⸗ 
möglicht ſo jedem Leſer das Richtige und für ihn Wert⸗ 
volle zu finden. f 


e dom dentſthen Geſellſchaftsleben 


„Chriſtnacht bei den Schnee⸗Elſen.“ 

Wer hätte gedacht, daß man im Rahmen einer Ver⸗ 
einsbühne ein Stück in ſo prächtiger Aufmachung ſehen 
würde. Der Inhalt eines Märchens läßt ſich in einer 
Zeitung ſchwer erzählen, ich will es darum nicht verſuchen 
und laſſe die einzelnen Bilder ſelbſt ſprechen: 1. Bild: 
Bei den Schnee⸗Elfen; 2. Bild: Das verwunſchene Schloß: 
3. Bild: Giſela, das Schmiedeheimchen; 4. Bild: Der 
Zaubertrank; 5. Bild: Chriſtnacht vor der Waldſchmiede. 

Die Erſtaufführung am Sonntag war wirklich ganze 
Arbeit. Vor allen Dingen die prächtigen Koſtüme. Dann 
die von Ballettmeiſter Majewſki einſtudierten Tänze! 
Das Spiel ſelbſt war in allen Phaſen ſehr gut; in den gro⸗ 
ßen wie in den kleineren Rollen. Es iſt ſchwierig, jeman⸗ 
den hervorzuheben. Bemerkt ſei, daß die Wahl des Herrn 
Ing. Prawitz für den Waldſchmied eine ſehr glückliche iſt. 
Dann das Ehepaar Abel; Frau Abel als Giſela — Toch⸗ 
ter des Landgrafen; Herr Abel als Flickefeſt — Landgräf⸗ 
licher Schneider. Beider Spiel war echt und voller Verve. 
Herr Cäſar Schintzel als Landgraf Rudolf, Frl. Gerda 
Ulaszewſka als Fee Schimmerweiß, Frl. Edith Hopfe als 
Schnee⸗Elfe „Flöckchen“, Herr Bruno Barthel als Geiſter⸗ 
fürſt Graubart, Herr Willy Strauch als Burgvogt Rode⸗ 
rich, Herr Bruno Bauer als Säckelmeiſter Klinghardt, m ® 
der Herr Bruno Barthel als Mundſchenk, Herr Artur 
Haubert als Schloßhauptmann entledigten ſich ihrer Auf⸗ 
gabe mit viel Geſchick. Zu einer ſchönen Abrundung des 
Ganzen verhalfen noch die Burgherren, Burgdamen, 
Schnee⸗Elfen, Geiſter und Herolde ohne Namen. 

Durchaus geſchmackvoll war die muſtkaliſche Illuſt⸗a⸗ 
tion unter Führung der Herren Julius Zajfert und Gerd 
Elſtermann. Dann ſei ein beſonderes Lob dem Maier 
Czarnecki ausgeſprochen, verhalfen doch ſeine den Raum⸗ 
verhältniſſen angepaßten Dekorationen dem Stück zu vol⸗ 
lem Erfolge. Für die techniſche Leitung zeichneten die 
Herren Bruno Schindel und Bruno Mitzner, für die Regie 
Herr Otto Abel. 


Roſenſeſt. Der Frauenverein der St. Trinitatis⸗Ge⸗ 
meinde veranſtaltet zugunſten des evangeliſchen Greiſen⸗ 
heims der St. Trinitatisgemeinde am 14. Jannar im 
Saale 11:g0 Liſtopada 4 ein Roſenfeſt verbunden mit der 
Aufführung des Singſpiels „Noch ſind die Tage der Ro⸗ 
ſen“. Der Zweck der Veranſtaltung tft ein gemeinnäßiger, 
ſo daß der Frauenverein hofft, alle Freunde und Gönner 
am Tage des Feſtes begrüßen zu können. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 10. Januar. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 

11.40 Preſſeumſchau, 11.58 Zeitzeichen, Krakauer Fau⸗ 
fare, Programm, 12.10 Schallplatten, 13.20 Wetterbe⸗ 
richt, 15.50 Schallplatten, 17 Sinfoniekonzert, 17.55 
Programm, 17 Leichte Muſik, 19 Verſchiedenes, 19.20 
Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer 
Theaterprogramm, 19.30 Muſikaliſches Feuilleton, 19.45 
Nachrichten aus aller Welt, 20 Volkstümliches Konzert, 
22 Literariſches Viertelſtündchen, 22.15 Tanzmuſik, 22 50 
Wetter⸗ und Polizeibericht, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
12 Konzert, 14 Rätſelſtunde auf Schallplatten, 15.35 
Schubert: Greiſengeſang, 15.50 Klaviermuſik, 16.05 Lies 
der, 16.3 OKonzert, 18.05 Streichquartett, 19.10 Orche⸗ 
ſterkonzert, 20 Bunter Abend, 24 Alte Tänze. 

Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 
12 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Jugendſtunde, 16 
Frauenſtunde, 16.30 Konzert, 17.30 Hauskonzert, 20 
Hörfolge, 20,55 Konzert, 23 Alte Tänze. 

Langenberg (635 kz, 472,4 M.). 

12 Konzert, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 17 K 


rt, 
20 Hörſpiel: „Im blauen Dunſt“, 21.30 Sinfonische 
Suite. ; 


Wien (581 f;, 517 M.) 

11,30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.20 Schumann: 
Carneval, 17 Konzert, 19.25 Tiroler Bauernmuftt, 20.05 
Orcheſterkonzert, 22.15 Tanzmuſik. 

Prag (617 kHz, 487 M.) N 
12.30 Konzert, 16.10 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 
19.20 Konzert, 20 Konzerk, 22.15 Zigeunermuſik. 

— — — — 

Gewerkſchaftliches. 

Achtung, Vertrauensmänner! 
„Mittwoch, den 11. Januar, um 6.30 Uhr abends, 
findet im Lokale, Narutowieza 50, eine allgemeine Dele⸗ 
gierten⸗ und Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Das Erſch⸗ i. 


nen ſämtlicher Vertrauensmänner der Deutſchen Abtei⸗ 
lung iſt Pflicht. 8 


© 
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Verwaltungsmitglieder der Reiger⸗ und Schererſektion. 


Donnerstag, den 12. Januar, um 7 Uhr abends, fin⸗ 
det eine Verwaltungsſitzung ftatt. 
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| Männermörderin auf Beſtellung. 


wahrſten Sinne des Wortes entpuppte. 


Nr. 10 (Beiblatt) 


Wer ijt Pfeifenpeler ? — Naturalien als Mörderlohn. 


Ein Fall, der in der modernen Kriminalgeſchichte 
ganz vereinzelt daſteht, wird heute, am 10. Januar, in 
einem Prozeß vor dem Gerichtshof in Szegedin (Ungarn) 
aufgerollt werden. Er handelt ſich um die Verbrechen je⸗ 
ner ſeltſamen Frau, die unter dem Namen „Pfeifenpeter“ 
berühmt wurde und ſich ſchließlich als Weibsteufel im 
Dieſe Frau, die 
ein ganzes Jahrzehnt hindurch als Mann gelebt hat, wird 
beſchuldigt, eine Anzahl von Männer beſeitigt zu haben. 

Pfeifenpeter war in der ganzen Gegend gefürchtet, 
denn ſie verfügte über große Körperkräfte, und auch die 
roheſten Raufbolde wagten ſich nicht an ſie heran. Sogar 
zum Polizeidienſt hatte ſie ſich gemeldet, und nur der Um⸗ 
ſtand, daß ſie ſich nicht einer amtsärztlichen Unterſuchung 
unterziehen wollte, hinderte ſie daran, Poliziſt zu werden. 
Immer ging ſie in Männerkleidern umher und rauchte 
eine große Pfeife, was ihr den Spitznamen eintrug. Nur 
die älteſten Dorfbewohner erinnerten ſich, Pfeifenpeter als 
junges Mädchen gekannt zu haben, als ſie noch Viktoria 
Földi hieß. Später heiratete ſie den Bauern Paul Rie⸗ 
ger, deſſen Namen ſie nach ſeinem Tode annahm. 

Durch einen Erbſchaftsſtreit in dem Dorfe Atokhaza 
trat der Verdacht auf, daß bei dem im Jahre 1922 durch 
Selbſtmord verſchiedenen Bauern Anton Dobak Fremde 
ihre Hand im Spiele gehabt hatten. Die Behörden Hai- 
ten damals die Leiche freigegeben. Jetzt, nach zehn Jah⸗ 
ren, wurde Frau Dobak ins Gebet genommen und legte 
ein Geſtändnis ab. Sie erzählte, daß fie mit Dobak in 
Unfrieden gelebt und beſchloſſen hatte, ihn aus dem Wege 
zu räumen. Sie hatte ſich dazu Pfeifenpeter und zwei 


trag über den Mord gemacht. Jeder der Mörder ſoclte 
30 Liter Wein, einen Doppelzentner Weizen, einen Dop⸗ 
pelzentner Mehl und einen Schinken erhalten. 


Am Abend des nächſten Tages lockte die Frau Dodak 
aus dem Haufe. Während ſeiner Abweſenheit kamen die 
Mörder ins Haus. Als Dobak wiederkam, fielen ſie über 
ihn her. Er rief um Hilfe, ſeine Stiefkinder liefen auf 
den Hof und mußten durch das Fenſter mit anſehen, wie 
der Stiefvater umgebracht wurde. Pfeifenpeter hatte ihm 
eine Schlinge um den Hals gelegt und zugezogen. Dann 
ſchleifte ſie ihn durch die Stube und hing ihn an einem 
Querbalken auf, bis er ganz tot war. Nun griffen die 
Helfershelfer ein, die den Ermordeten in die Kammer tru⸗ 
gen und erneut aufhängten, um einen Selbſtmord vorzu⸗ 
täuſchen. 

Es iſt erwieſen, daß Pfeifenpeter neben dieſer Untat 
noch einen alten Bauern auf Anſtiften ſeiner Frau er⸗ 
würgt und dann aufgehängt hat. Da in der Gegend auf⸗ 
fallend viel Männer in der gleichen Weiſe Selbſtmord ver⸗ 
übt haben, iſt die Polizei dabei, aufzuklären, in welchen 
weiteren Fällen dieſer Teufel in Männerkleidern jene 
Hand im Spiele gehabt hat. Ferner beſteht der Verdacht, 
daß fie ihren jüngeren geiſtesgeſtörten Bruder umge⸗ 
bracht hat. f | 

Im Gefängnis mußten ihr mit Gewalt Frauenklei⸗ 
der angezogen werden. Auch die Tabakspfeife wollte ſie 
nicht hergeben. Dann aber brach ſie zuſammen und be⸗ 
gann zu jammern. Bei jeder Vorführung zum Unterſu⸗ 
chungsrichter nahm ſie an, es ginge ſchon zum Galgen, den 


Helfershelfer gedungen, und eines Abends wurde ein Ver- | fie mit Sicherheit erwartet hat. 


Verſchiedenes. 
Skandal auf der Akropolis. 


Die ehrwürdigen marmornen Jungfrauen des 
Karyatidentempels auf der Akropolis in Athen haben ver⸗ 
mutlich ſeit Jahrtauſenden nicht mehr das Vergnügen ge⸗ 
habt, zu ihren Füßen die nackten Leiber ſchöner oder we⸗ 
niger ſchöner Menſchen bewundern zu können. In dieſen 
Tagen aber... Und das kam jo: Ueber Mittag pflezen 
die Tore der Akropolis geſchloſſen zu werden. Wer ſollte 
auch bei der Hitze das Bedürfnis haben, archäologiſche 
Studien zu betreiben! Um dieſe Zeit liegt alſo das Hei⸗ 
ligtum antiker Schönheit verlaſſen und verſperrt. Nur 
ein Wächter macht die Runde, denn auch an dieſer ehr⸗ 


würdigen Stätte darf man der Ehrlichkeit grundſätzlich 


nicht trauen. Wer aber beſchreibt des Wächters Erſtau⸗ 
nen, als er vor dem Tempelchen, das als Hintergrund 
das beliebteſte Motiv für alle Aufnahmen photobewaff⸗ 
neter Reiſender tft, ein Paar ohne jede Bekleidung eut⸗ 
deckte. In den verſchiedenſten Stellungen knipſte man ſich 
gegenſeitig; vielleicht war auch ein Selbſtauslöſer vor⸗ 
handen, und dann wurden die Aufnahmen noch intereſſun⸗ 
ter. Der Wächter, zweifellos ein Gegner des Kulturbol⸗ 
ſchewismus, eilte herbei, beſchlagnahmte den Apparat, rief 
die Polizei und das Paar wurde feſtgenommen. Es wa⸗ 
ren aber gar keine Bolſchewiſten. O nein, und das erſt 
macht die kleine Geſchichte amüſant. Es waren die ass 
dem franzöſiſchen Hochadel ſtammende Prinzeſſin Mar⸗ 
guerite de Broglie und ein Graf Pariante aus Mexiko. 
Die Prinzeſſin war echt; der Graf freilich war falich 
Dafür war aber die Fürſtin 52 Jahre alt und der Graf 
zum Ausgleich erſt zwanzig. Und wären die Karyatiden 
nicht ſchon aus Marmor, diesmal wären ſie ſicher zu Stein 
erſtarrt. 


Ein Schädel aus der Eiszeit in Schottland gefunden. 

Großes Intereſſe erweckt unter den engliſchen An⸗ 
thropologen die Auffindung eines Schädels in der Nähe 
von Glasgow, von dem man annimmt, daß er älter iſt 
als der berühmte Pildown⸗Schädel, der im Jahre 1912 
bei dieſem Ort in Suſſex entdeckt und auf 100 000 Jahre 
geſchätzt wurde. Der neue Fund wurde bereits im Mai 
dieſes Jahres gemacht. Der hervorragende ſchottiſche An⸗ 
thropologe Arthur Keith glaubt, daß es der älteſte Schä⸗ 
del iſt, der bisher in Schottland entdeckt wurde. Außer 
dem Schädel fanden ſich noch eine Anzahl Ueberreſte und 
andere Ueberbleibſel, beſonders auch ſcharfe Werkzeuge, die 
Anzeichen tragen, daß ſie lange während der Eiszeit un⸗ 
ter dem Eiſe begraben waren. Auf einem ſchwarzen Stein 
war das Bild eines Bären eingeritzt. 


Madame de Thebes Prophezeiung für 1933. 

Inm Pariſer „Journal“ leſen wir Folgendes über die 
Vorausſagungen für 1933 von der Hellſeherin Madame 
de Thebes: Das Jahr 1933 wird für die ganze Welt fehr 
bedeutend ſein. Es wird hart werden für jeden bis zum 
Ende des Früjahrs. Gegen Mitte Juli wird ein gläck⸗ 
liches Ereignis eintreten, wodurch vieles verändert wird. 
Dieſes Ereignis wird in gewiſſem Sinne das Ende der 
Kriſis bilden; doch wird man ſich deſſen nicht unmittelbar 
bewußt ſein. In Frankreich werden große Veränderem⸗ 
gen vor ſich gehen. Bedeutende Männer werden wieder 
an die Regierung kommen. Madame de Thebes ſieht auch 
drohende Unruhen, die ſich aber nicht verwirklichen wer⸗ 
den. Ende Januar werden zwei wichtige Perſönlichkeiten 
ernſthaft erkranlen. Eine der beiden wird aber wieder 


geſund werden. Weiter ſpricht ſie von bedeutenden Fort⸗ 
ſchritten auf wirtſchaftlichem Gebiet im Juni. 

Im vorigen Jahre ſoll die Madame den Tod des 
Staatspräſidenten Paul Doumer richtig vorausgeſagt 


haben. 
Neue Geſamthochſchule in Breslau. 

Die Kommiſſare des Reiches für Preußen haben den 
Beſchluß gefaßt, die Univerſität und die Techniſche Hoch⸗ 
ſchule in Breslau mit Wirkung vom 1. April 1933 in der 
Weiſe zu vereinigen, daß die techniſche Hochſchule als „In⸗ 
genieurwiſſenſchaftliche Fakultät“ der Univerſttät ange⸗ 
gliedert wird. In der neuen Geſamthochſchule ſoll die 
Idee der alle Hauptgebiete des Wiſſens umfaſſenden „uni⸗ 
verſitas literarum“ zur Geltung gebracht werden. 


Lodzer Voltszeuung — Dienstag, den 10. Januar 1933. 


ne 

Der neue Ruf von den Minaretten. 
Am vergangenen Donnerstag, dem erſten Tag dez 
Ramadan⸗Feſtes, ertönte zum erſtenmal ein neuer Gebet⸗ 


ruf von den 400 Minaretten Konſtantinopels. Faſt 500 
Jahre hindurch, ſeitdem die Türken Konſtantinopel erobert 
hatten, klang von dieſen Türmen das Wort „Allah“, die 
arabiſche Bezeichnung Gottes. Diesmal aber wurde er 
durch den türkiſchen Namen für die Gottheit, „Tanri“, er⸗ 
ſetzt. In allen Moſcheen wurden die Verſe des Korans 
zum erſtenmal türkiſch ſtatt arabiſch geſungen. Vielfach 
wurde gegen dieſe und andere Neuerungen gepredigt, aber 
alle, die ſich dabei zu weit vorgewagt hatten, wurden mit 
Gefängnisſtrafen belegt. 


Eine dreiſtündige Ehe. 

Die Künſtlerehen von Hollywood ſind unrühmlich be⸗ 
kannt durch die Kürze ihre Glückes. Einen Rekord in die⸗ 
ſer Hinſicht hat aber jetzt die Filmſchauſpielerin Ellinor 


Faire aufgeſtellt. Sie ließ bereits drei Stunden nach der 


Trauung mit dem Flieger und Börſenmakler John Da⸗ 
niels einen Rechtsanwalt zu ſich kommen, damit dieſer d 
Scheidung ihrer Ehe in die Wege leite. 


Die Geretteten der „Atlantique“. 
Unſer Bild aus Cherbourg zeigt Gerettete des ausgebra r 
ten franzöſiſchen Ozeanrieſen „Atlantique“ mit ihren ver⸗ 
wundeten Kameraden und ihren Verwandten. 


Des Kaiſers Schwein. 


Wilhelm II. hat durch den Krieg nicht nur eine Krone 
verloren, ſondern auch ein Schwein. 

Wilhelm II. war nämlich nicht nur Kaiſer von 
Deutſchland und König von Preußen, ſondern auch der 
Beſitzer eines unter Maſtſchweineliebhabern berühmten 
Schweineſtalles. 5 

Der kaiſerliche Schweineſtall ſtand, wie Wilhelms 
eigener Palaſt, in Potsdam und oft, wenn dem Hohen⸗ 
zollernfürſten ſeine Staats⸗ und ſonſtigen Geſchäfte gun. 
Halſe herauswuchſen, flüchtete er zu ſeinen grunzenden 
Lieblingen und freute ſich ihres Anblickes. —5 

Wilhelms Schweineſammlung war auserleſen and 
vollſtändig wie wenige. Aber zu ſeinem völligen Glück 
fehlte dem Kaiſer noch ein engliſches Norkſhire⸗Schwe en. 
Er befahl daher an einem Frühlingstag des Jahres 1914 
den Aufſeher des Schweineſtalles zu ſich und trug ihm auf, 
jo raſch als möglich ein preisgekröntes Yorkſhire⸗Schwein 
mit gutem Stammbaum zu beſorgen. f 

„Zu Befehl, Majeſtät“, ſagte der Aufſeher, indem er 
die Halen zuſammenſchlug (am Hohenzollernhof hatten auch 
die Schweineaufſeher zuſammenſchlagende Halen), und 
er telegraphierte unverzüglich einem Agenten in London: 
„Sendet ſofort preisgekröntes altraſſiges Norkſhire⸗ 
Schwein für Majeſtät. Koſtenpunkt Nebenſache.“ 

Der Agent fuhr mit dem nächſten Zug nach York: 
ſhire, und er erwarb dort ein Schwein, von dem man ver⸗ 
ſicherte, daß es ſein Gewicht in Gold wert ſei. Die gute 
Kunde wurde nach Potsdam gelabelt und der Kaiſer rieb 
ſich erfreut die Hände. Er rieb ſie zu früh. 

Zunächſt ging allerdings alles gut. Das Schwein 
wurde von Porkſhire nach Tilbury, dem Hafen von Lon⸗ 
don gebracht und es kam dort unverſehrt und wohlgemut 
an. Als der Agent aber von der Zollbehörde das Vifum 
für die Verſchiffung des Schweines nach Hamburg ver⸗ 
langte, erfuhr er, daß die Ausfuhr verzögert werden müſſe, 
weil eine Fieberepidemie unter den Norkſhirer Schweinen 
ausgebrochen ſei. Dem Agenten blieb nichts übrig, als 
mit dem koſtbaren Schwein nach Porkſhire zurückzufahren. 

Als Wilhelm von dem Mißgeſchick erfuhr, geriet er 
in Raſerei: „Ein Porkſhire⸗Schwein!“ rief er. „Ein 
Königreich für ein Yorkſhire⸗Schwein!“ Seine Wut 
kehrte ſich aber gegen das perfide Albion, das ihm offen⸗ 
bar die Krone ſeines Schweineſtalles mißgönnte. Am 
liebſten hätte er die Botſchaft in London in Bewegung ge⸗ 
ſetzt. Aber es ging doch nicht an, es wegen eines Schwei⸗ 


nes auf diplomatiſche Verwicklungen ankommen zu laſſen. 


Es waren verdrießliche Wochen für den Kaiſer, bis er 
eines Tages die freudige Nachricht erhielt, daß die Qua⸗ 
rantäne für das Schwein aufgehoben ſei und das pre.s- 
gekrönte Tier ſich ſchon wieder auf dem Wege nach London 
befinde. 

Das Schwein befand ſich bereits an Bord des 
Schiffes, das es nach Hamburg bringen ſollte, als ein 
anderer fataler Umſtand eintrat. 

Im fernen Sarajewo hatte ein fanatiſcher junger 
Serbe, namens Gavrilo Princip, den Erzherzog Franz 
Ferdinand von Oeſterreich⸗Ungarn und ſeine Gattin ge⸗ 
tötet. Das gab den Anlaß zum Weltkrieg, deſſen Ert:ä- 
rung des Kaiſers Schwein zum ausländiſchen Gefangenen 
machte. 

Der Kaiſer geriet in Verzweiflung über das Schickfal 
des Schweines. Die Engländer machten ſich einen netten 
Spaß daraus. Sie banden ein patriotiſches Band um 
das borſtige Genick des kaiſerlichen Schweines und brach⸗ 
ten auf ſeinem Rücken eine Sammelbüchſe an. Drei Jahce 
lang wurde Yorkie durch ganz England geſchickt, um Geis 
für das Rote Kreuz zu ſammeln. Aber es ſollte noch 
ſchlimmer kommen. Die Ironie wollte es, daß der Karger 
ſein Schwein ſozuſagen ſelbſt ermordet hat. Das war in 
einer dunklen Nacht in Norfolk. Das teuerſte Schwein 
der Welt grunzte zufrieden in ſeinem modernen Stall. 
Da erſchien am Himmel etwas, was einer Schweinewurſt 
glich, gleich darauf gab es eine Exploſion. Einer von 
Wilhelms Zeppelinen hatte einen Bombenregen auf das 
Land fallen laſſen. Ein Splitter davon traf das arme 
Horkſhire⸗Schwein. Als der Morgen heranbrach, hatte es 
ausgegrunzt. 

Der Krieg dauerte an, Monate und Jahre. Die Kr⸗ 
nonen in Flandern dröhnten. Nationen verzweifelten. 
Dann kam der Frieden und damit auch die Reparationen. 
Auch von des Kaiſers Schwein war die Rede. Wilhelm 
verlangte das Schwein ſeiner Sehnſucht. Briefe wurden 
zu den Norkſhirer Farmern geſandt. Dieſe antworteten 
kühl, der Kaiſer habe ja ſelbſt ſein Schwein geßclachter. 
Das Gericht, an das ſich der Exkiſer wandte, gab ſich mit 
der Erklärung der Farmer nicht zufrieden, und dieſe jtel- 
ten nun eine Gegenrechnung auf, in der die Futterkoſten 
des Schweines für drei Jahre berechnet waren. Das Ge⸗ 
richt erkannte die Gegenforderung an und die Rechnung 
wurde nach dem kaiſerlichen Exil in Doorn geſchickt. 

Damit endet vorläufig die wahre Geſchichte von des 
Kaiſers Schwein. 


